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Ein 1 e i tun g.

Es wird wohl selbst den jüngeren der heutigen Naturfo~'
scher nicht vergönnt sein, jenen Bau aufgeführt zu sehen~

zu dem jetzt von allen Seiten Material und Steine herbei~

getragen werden; erst künftigen Gesch1echtern ist die Ver

wirklichung einer allgemeinen vergleichenden Physiologie

vorbehalten. Und so sind die dankenswerthesten Arbeiten

für uns nicht in der Zusammenfassung von Resul.taten zu
suchen, weil der verbindenden Fäde'n noch zu wenige sind,·
sondern man muss sich vor der Hand durch specielle Un~

tersuchungen nützlich machen, bei denen man aber das·

Allgemeine und die VergJeichung nicht aus den Augen ver-

lieren darf. '
An Arbeiten der Art, wie die vorliegende, muss man

vor Allem zwei Anforderungen stellen. Einmal ist mit einer

zoologischen Monographie gar nichts geleistet, welche rein

zoologisch ist, im alten Sinne des Wortes, d. h. einige

Dutzend Species nothdürftig systematisirt und beschreibt,

von der Beleuchtung der anatomischen und physiologischen

Verhältnisse so viel als möglich abstehend. Ltlsst sie sich

dann aber dieser höheren Rücksichten angelegen scin, so
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ist ein nothwendiges Kriterium fiir die Güte des Gegebenen,

dass der letzte Untersucher mehr und deutlicher gesehen

hat, als seine Vorgänger. "Es ist nichts gemeiner als

Angen haben, und nichts seltener als sehen zu können,H

sagt O. F. Müll er. Darum ist es auch so sehr leicht,

weniger zu sehen, als andere Leute. In der ''''eise, hoffe

ich, habe ich es mir nicht leicht gemacht, wovon man sich

durch einen Blick in das Buch von 0 er s-te d übel' die

Plattwürmer (Copenhagen 1844), so viel ich weiss das

letzte, welches sich im Allgemeinen und Speciellen über die

Rhabdocoelen verbreitet hat, iiberzeugen mag. Die neuen

~pecies, die sich mir dargeboten,' sind auch kein zu ver·

achtender Ballast, indem sich zum rrhcil aus ihnen interes...

sante Aufschlüsse über die ganze Gruppe ergeben. Sich

nach den Abbildungen von Oersted zuorientiren, ist

nicht recht möglieh; zum grössten rrheil vergd}lichist die

Mühe, nach Dujes's Zeichnungen, wie'siein Froriep's

Notizen (8d.23. 1829) mitgetheilt sind, die Arten bestim·

men zn wollen. Dem hoffe ich durch meine Tafeln, so

weit sie reichen, etwas abzuhelfen. Jener Mangelhafti.g...

keit aber der flülfsmittel filr die Bestimmung wird es zuzu

schrei!)(~n sein, wenn ich vielleicht ein und das andere

Thier als neu beschreibe, welches schon früh.er entdeckt war;

auch hn be ich die Synonyma nicht zusammenfinden können,

trotz der soq!Jrilti~sten Vergleichung.

Auf Vollz8hligkeit der Arten mache ich natllrlich kei

nen Anspruch; ich besehreihe nur die von mir scllJst unter

suchten. Ueber die Methode der Untersuchungen WÜEste

ich nkIlts Erhebliehes beizubringen, als dass man sich mit

Geduld wappnen muss, um vielleicht beim zwölft.en" zwan ..
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zigsten Object etwas \'on feinerer Organisation, zu sehen.

Die Zeit der Beobachtungen genau anzllgeb-en, ist bei

ähnlichen Arbeiten" wie die meinige, nothwendig, we!l

man dadurch seinen Nachfolgern die Mühe erleichtert ;:uQd

sich selbst ungerechten 'Viderspruch erspart.

S5mmtliche von mir beobachtete Species fanden sieh

in der Nähe des Dorfes Axien an derElb~,' 7.wischen JVit

tenberg und TOl'gau. Keine der neuen Arten ist mir andets."

wo vorgekommen, und es ist daher wünschen'swerth, ,da~s

andere Fundorte mitgetheilt werden. Da~ Vod{Qmm~n ,so

vieler Arten in so beschränkter Localität, aus nur, vier bJs

sechs kleinen Teichen und Tümpeln, fordert ebenfalls zu

weiteren Untersuchungen auf.

Die Stelle und Geltung im zoologischen System, ,velche

den Rhabdocoelen in neueren Werken angewiesen wurde,

ist sehr verschieden. Ehr e n be ,; g gründete zuerst in den

Symbulis physieis die Klasse Tu rb e li a r i a mit zwei

Ordnungen, Deudrocoela und Rhabdocoela. Un

sere Turbella1'1'a rhabdocoela ~indnur ein Theil der E h

I' e n bel' g'schen, nämlich diejenigen, welche 0 er s te d als

die dritte Familie seiner P la 'Il ar i e a beschreibt, wozu noch

.die Gattung 1'yphluplana von den Deudrocoelen gehört.·

Die ganze Abtheilung PI at t w ü r me r zu nennen, hat nicht

mehr Sinn als lllCUS a non lucendo, denn die wenigsten

dieser Thiere sind platt, viele ganz cylindrisch. v. Sie

b °Id in seiner vergleichenden Anatol'nie hat zwei Ord

nungen der Strudelwürmer, die er als cign~ Klasse

aufstellt, Rh ab cl 0 c 0 e Li, in dei' Begrenzung wie die

unsrigen, und D eu d r 0 co e li, die eigentlichen Planarien

umfassend. Es fol!Ten dann bei v. Sie bol tI die Rotatorien,
CO)
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und nun erst die Nemertinen als erste UnterOl'dnun~ der

Ringelwürmer, Ord. Apodes. In der Anatomle oel" wirbel
losen Thiere von Frey und Leuckart (I1. rrheil der

'Vag n e r'schenZootomie) bilden wiederum die' Ne mer
tinen mit den Plattwürmern als Ordnungen-die Un
terklasse St ru cl el wü r m e r. 'Gleichbedeutend sind daher

PI a t t w ü r me rOersd. und S' tr ud el w ü r me r 'Frey et
Leuekart; ferner PI a na r i e n (Planariea) Oersd., PI a t t

wü r m er. ( Planariae) Fr. et L. und S t ru dei wü r

me r V.- Siebld., wonach dann die Rhabdocoelen bald als

Familie, hald als Unterordnung oder als Ordnung figuriren.
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Hantbedeckullg;. Muskeln.

Die das äussere Flimmerepithelium der Strudelwürmer

und insbesondere der Rhabdocoelen bildenden· einzelnen

Cilien sind von der äussersten Feinheit, mit Ausnahme nur

weniger Speeies, z. B. iJ'Iacl'ostomum hystrix. Auch kann

man nie jene regelmässige, reihenweise Stellung der Flim

mern wahrnehmen, die bei vielen lnfusorien sich findet

und auf hesondere, die Cilienreihen in Bewe.gung setzende
Muskelstreifen hindeutet. Untel' dem Flimmerepithelium
liegt eine farblose Zellenschicht , gewöhnlich vQn ansehn~

lieher Stärke.

Ein gesondertes Hautmuskelnetz , wie es sich bei dell

meisten 'V ürmern findet, zeigen die, Rhabdocoelen nicht.
Auch die gewellten, zarten Fäden, die man leicht bei den

durchsichtigen Mesostomeen bemerkt, haben nichts mit

Muskelfasern gemein; bei allen Bewegungen des •Körpers.

sind sie passiv. Ob nun durch' da,s contractileKörperpal'

encbym allein die Thiere oft so flink und leicht ihre Kö.r

persteIlungen wechseln }{önnen, muss dahingesteHtbleiben.

Um' der Ortshewegung eine bestimmte Richtung auf ein

dei'
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der Ie r-

Un- I
her
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.
1 r-
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eo.

Vebcl' die

I.

Organisation .' derR.habdoco·eleIl
AllgeIneinen.
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g-ewisses Ziel Zil geben, ist natilrlich nur" wie bei dem

durch das Steuen·uder gerichteten Schiff, die entspre·

ehende .Stellung des Körpers nöthig, da die Fortbewe

gung selbst durch dCls Flimmerepithelium geschieht. Aus

einem dichten 1\1 uskelnetl, ist" der starke Mund fast allel"

der zu .beschl~eibcnden Abtheilungen gebildet ,auch wer

den andere gesonderte Muskeln, welche für die Bewegüng

einzelner Organe bestimmt sind, an ihrem Orte beschrie

ben werden.

Die Bildung der sogenannten stabförmigen Körper

ehen gehört, in eInIgen FÜllen wenigstens entschieden,

nicht der Haut an. Bei vielen Mesostomeen kann man

ihre' Bildung in Zellen mitten im Körperparenchym leicht

verfolgen. In birn förmigen Zellen, die oft so zusammen

hängen, dass der verlängerte Stiel der einen bis zur Kuppe

der andern reicht, liegen sechs bis vierzehn der stabför

migen Körperehen , die in dem spitzen Stielende dei" Zell~.

ihre gemeinschaftliche Basis zu haben scheinen, wÜhrend

sie sich nach oben, wo die Zelle erweitert ist, mehr aus

einander falten. Die Entwickelung der stabförmigenKör..

perchen und das Ernporsteigen der sie enthaltenden Zel

len 'an die Oberhaut halten gleichen Schritt. Endlich wird

die Zellenwand ahsorbirt, und die Körperehen ragen ein~

zeIn aus der Haut hervor. So habe ich es am klarsten

bei ftlesostomum rostratum und tetragonum beobächtet.·

Es Iwrnmen jedoch auch mehrere Abweichungen vor. Die

stabförmigen Körperchen finden sich auch schon bei den

Embryonen, doch habe ich hier ihre Entwickelung" aus.

Zellen nicht gesehen. Bei 1t'lacrostomum hystrix sind diese

Gebilde "on einer etwas anderen Form, indem 'sie (wie
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Oe .. s t e cl rkhtig aGgebildet hat) zu drei, seltner zu zwei

keilförmig verbunden sind. Sieabe~ als gan~ \'erschieden

von denen der andern Rhabdocoelenan~llseheh, ers'cheint

nicht zulässirr. Auch bei den Mesostomeen sind J'(l die'
~

Körperchen ursprünglich zu kleineren Grupp'en' vereinigt

und bei fortex truncata treten sie gleichfalls zu zwei' und

drei verbunden in die Haut.

Um Wiederholungen zu vermeiden, sollen gleich hier

alle Arten, bei denen die stabförmigen I\örperchen vQn

mir beobachtet sind, genannt werden. Es sind: rortex

truncata, rortex pieta; Derostomum unipunetat1l7n; 1l1e

sostomUrll lingua, Tostratum, tetragonum , Ehrenbergii,

personatum; T,lfphloplana viridata; Schizostomum; ltlicro

stommn leu cops. Mögen Andere das nachzuholen versu

ehen, was mir nicht gelang, 'über die Function der Stäb

chen Aufschluss zu erhalten.

Ueber vereinzelte Hautgebilde ,als die Borsten von

Macrostomum h.ystrix, die Angelorgane VOll 11licJ'ostom~l?n

lineare, lese man bei diesen Arten nach.

Nervensystem. Sinnesol·gane.

Ich bin nicht glücklicher gewesen als meine Vorgän..:

ger, indern ich durchaus nicnts Sicheres Über die Verbrei

tung von Nerven und Ganglien erkannt habe. Unten, bei

der Beschreibung der Spedes, werden einige vereinzelte

Beobachtungen mitgetheilt, die aber zu allgemeinen Schtüs·

sen nicht berechtigen. Wir müssen also -glauben, es feh·

len uns noch die Mittel, uns die Nerven dei' Rhabdocoelen

deutlich zu machen. Unzweifelhaft ist es mir allerdings

geworden, dass sehr oft die Pigmentflecke , welche man
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Au~en n"ennt, in einer gangli~nartigen Masse eingebettet

liegen, welche eine Verdickung oder Ausbreitu~g eines

N€rven zu sein scheint. Munerklärt also die im Vorder

endeyieler Arten bemerkbaren Pigmentanhäufungen für

Augen, denen zwar "lichtbrechende Medien .fehlen , deren

Nerven aber spccifisch für Licbteindrücke empfänglich sind

und darin. \'on dem Pigment unterstützt werden. Man hat

hier um so mehr Grund dazu, als sich bei den »endrocoe

len an der Stelle dieser Augenflecke ein wirklich lichtbre

ehender Apparat, Hornhaut, Glaskörper, Linse, ficndet.

Auf eine eigenthümliche Stl'llctur in diesen Augenflecken
deutet in einzelnen Füllen, z. B. bei einigen Derostomeen,

die regelmässige Gestalt, welche sie annehmen.

Gegen die Pigmentfiecke als Surrogat der bildel'zeu

genden Augen sind in neuerer Zeit \'ielfnche Zweifet gel

tend gemacht, und ein vollstnndiger Beweis dafür wird
auch nie geführt ,,,erden können. Ueber solche und ähn

liche Verhältnisse müssen daher die Ansichten immer mehr

oder weniger subjectiv bleiben, jenachdem man der Anaw:

logie eine grösscre oder geringere Geltung zug~steht. Je

behutsamer die Zoologen geworden si~d, ühnliche Organe,

wi~ <lie besprochenen, für Augen zu halten, desto freigebi
ger ist man mit Austheilung von Gehörorganen, wobei man
aber, wenn man stricte ße\yeise fordert, nicht um ein

Haar besser berathen ist, z. B. bei den Rand - Körpern

der Quallen. Bei der den Strudelwürmern verwandten

Gruppe der Nemertinen sind die zu heiden Seiten des

l\opfcs befindlichen Spalten oder Grübchen mehrfach für

Sinnesorgane erklärt worden, so von Rat hk e (neuste

Sc.hriften der natnrf. Gesellschaft in Danzig, .1842) für
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Gefühlsorgane , . von Qu a tre f ag es (AJlnales' d. 'sC', n.'

]846. Fr or i e p's,Not. April J~47) für'Ge.hÖrorga,ne,.den
Gehörkapseln der Mollusken entspl'echen,d;:otBei' 'den Mi·
crostomeen finden sich~anz ähnliche Grübc~en, 'die~, ~niv

aber nicht im Entferntesten Anlass geben, sie .füi'.Gehör,.. .
organe zu halten, vielmehr den Eindruck vonR~espira-

tionsöffnungeri machen. " /,

Die ganze Körpel'oberfläche .der, Rhabdocoelen ·.ist

sehr empfindlich, da bQi der geringsten Berührung die ge-.

reizte Stelle sich zusammenzieht. Besondere Tastwerk..

zeuge befinden sich am Munde der Derostomeen.

V<C.1'Q]am.ung§Jka.ual.

NUI' in der Gruppe der Microstomeeo ist der Ver

dauungskanal mit z\:rei Oeffnungen versehen, was ich .ge-

gen 0 er S ted und andere Autoren behaupten muss, wel~

che allen Planarien nur eine "Mundöffnung zuschreiben I

Die Microstomeen, langgestreckt und wurmförmig, sind
schon dlJl'ch die ihnen allein eigenthümliche Fortpflanzung

durch 'rheilung auf die doppelte Oeffnung des Darmkanals

hingewiesen. Bei ihnen ist auch der Darmkanal in seiner

ganzen Länge mit FJimmerepitheliumausgekleidet, .des
sen Vorhandensein bei den übrigen zweifelhaft ist.. ,,.Im

Allgemeinen ist der Mund der Rhabdocoele~ s,ehr muskulös

und wegen seiner mannigfaltigen Form und .L;lgegeeignet,

als wesentliches Merkmal fi.1r die Unterabtheilungen .ge~

braucht zu werden, Bei einigen findet sich ausser dem in

den Magen führenden Mund noch ein blinder Saugmund.

Die Ansichten 0 er s te d's über die stufenweise E l1 twieke-

Ij
II
I
11
I
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lung des Mundes bei den Planarien überhaupt und dann

wiederholt in den einzelnen Abtheilungen können wir nicht

theilen. Nachdem er gesagt: "Von allen Organen sind die
Zeugungsorgane diejenigen, die hier eJie höchste. Ent-

.wickelung erlangt haben," behauptet er dasselbe zugleich

von dem Darmkanal , indem es heisst: "In jeder natiirlichen

Gruppe findet sich ein Organ, auf Welches die Natur

gleichsam vorzugsweise ihre Aufmerksamkeit gelenkt zu

haben scheint, da es auf Rosten der andernentwickelt zu

sein scheint. Diese Gruppe ist denn der Ausdruck des Ent..;

wickelungscyclus dieses Organs, da es von seiner nieclri~

sten Stufe (thesÜ) sich (durch die antithesis) zur Vollen

dung und zur Abschliessung (synthesis) hinaufarbeitet. Bei
den Planarien ist der Darmkanal , vorzüglich aber der

co

Mund dieses Organ." Die thesis soll nun in den Rhabdo-

coelen ihren Ausdruck finden. Also steht der Darmkanal
den Rhabdocoelen, der dieselben histologischen und dyna

mischen Eigenschaften hat, wie der der Deudrocoelen,

deswegen auf einer tieferen Stufe der Ent", ickelung, weil
ihm die BJindsäcke fehlen? Auch ist es unmöo'lich, den

~

Mund der Rhabdocoelen, im Gegensatz zu dem osdi-

stinctum der Dendrocoelen, indisUnetum zu nennen. Man

betrachte meine Abbildung Taf. 1I. Fi~. 4b , und man wird

davon abstehen. Erscheint ferner der Mund der 1\'1icrosto

meen wirklich klein, so ist er doch keineswegs u n v0 11

kom m ne r als der der andern Gattungen, da sich zahl

reiche Muskeln an' ihm finden, seine Leistungen diesel

ben sind, und die Microstomeen mit ihrem, einer gros

sen Erweiterung fähigen Munde eben so grosse Thiere

~eschickt bewältigen, als die Uebrigen. '\'i.. müssen
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es für ein undankhare8 'Verk ' halten, in dieser Art lo~

gischen Schematismus -der Natui' aufzuzwingen.

Blut - und Respirations --Sy~tem.!,

Nachdem uns die vergleichende Anatomie eine-Menge

von Thatsachen an die Hand gegeben, ausdenen.hervor

geht, d~ss bei vielen Thieren ein Chylus und Blut ruhren..

des Gerä~s5ystem, welches in ca pillaren Verzweigungen den
Nahrungssaft den kleinsten Körpertheilcn zuführt, nicht

nothwendig ist, so ndern dass theils die kapillaren Verbin4

dungen und Uebergänge aus den Arterien in die Venen

fehlen können, theils das Blut ganz ohne eigenthümliche

Gefässe in der Leibeshöhle fluctuirt, kann es auch bei del1

Strudelwürmern nicht auffallen, wenn man ein gesonder

tes Blutgefässsystem nie.ht entdecken kann. Nun hat frei-

lichdie genauere Beobachtung gelehrt, dass oft· da 1 WO:

ein der' Respiration dienendes System vor) Luft,,: oder Was
ser-Kanälen bekannt wa,', auch die \viddichen :Blutgefässe,
gewöhnlIch in unmittelbarer Verbindung mit den _Respira4
tionskanälen, nicht fehlen. Und 50 hat -mandenn--Auffor.

derung genug, mit der grössten Vorsicht sein Urtheilüber

diese scll\ver zn erkennenden Vei'hältnisse abzugeben. ')

Indessen scheint wirklich den Rhabdocoelen (anders

verhült es sich ~oh) bei den Deudrocoelen) weder 'ein:~an1l

noch ein theHweisc geschlossenes Blutcirculationssystem zu..

~ukommen-, sflndern das Blut frei an die Organe zu treten.

So wenig es auch gelingt, wegen der Weichh-eituridZart..

heit des Parenchyms, sieh die Räumliohkeiten der Leibes..

höhle klar zur Anschauung zu bringen ,so deuten doch

manche Umstände, z. ß. die Leichtigkeit, mit der sich die

I
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Embryonen vom Kopfende bis 'zum S(;hwanzende<ler :~ltit·

tel' bewegen,· auf gross~, dem Blute ofl'enst.chendeLacll"':

nen hin. Man Itann nun Chylus, arterielles und venöses
Blut nicht mehr räumlich und also auch .niCht· nominell von

einander scheiden, sondern nur im Allgemeinen :von -einer

.aus dem Magen durch Exosmose frei gewordenen ernähren·..

den Flüssigkeit sprechen. Blut -und Chylus .:.Körperchen

habe ich nic.ht .gefunden.

Je weniger aber der Nahrungssaft Gelegenheit hat,

als venös nach einem bestimmten Punkte hin geleitet zu wer

oen, um dort die respiratorischen Umänderungenzu erlei

den ,desto mehr stellt sich das Bedürfniss heraus, dass übel'

und durch den ganzen Körper für RespirationsOl'ganege

sorgt ist, die es gar nicht zu einer Sonderung in taugliches

und untaugliches Blut kommen lassen ,sondemunausge

setzt an allen Orten ihren erneuenden, belebenden Einfluss

ausüben. Darf man nun sagen, dass jede lebensthätige

:Membran, jede Oberhaut, wo sie nicht in Bombi/dung

übergeht, respirirt, so ist doch inshesondere die Schleim

haut und "die Flimmerhaut der Respir"ation am günstigsten,

und es wird daher mit vollem Rechte den Strudelwürmern

eine Hautrespiration zugeschrieben."·
-Diese reicht aber, wie sich zeigt, nicht aus, sondern

es lässt sich ein eigenthümliches, sich im I~nern des Kör

pers verbreitendes ""Vassergefiisssystem nachweisen. Was

die früheren Beobachter abhielt, die hie und davon ihnen

in den RhabdocoeJen bemerkten Gefässe für Wassel'ka

näle zu erklären, lag darin, dass ihnen die Oeffnungen

derselben nach aussen unbekannt blieben. Nachdem iCh

diese gefunden, darf man tiber die wahre Natul'dieses
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Gefässsystems nicht in Zweifel .sein.. 'Vehn ich nie.ht irl'e\

'war· es B u I' m ei s t er, del· solche ·,Vässergefässe mit 'den
Tracheen verglich, und in der '.rhat ist bei :den.. Rhabdo
codendie Analogie ganz auffallend:· symmetrisch zÜbeiden

Seiten oder. vereinigt· in der, Mittellinie· des Rötpersgele.l.

gene Oeffnungen , Stigmata, durch 'welche das Wasset"

~in - und austreten kann; Hauptkanäle , in der Länge des

Thieres rechts und links verla'ufend, ünlvon diesen Stäm

men ausgehende Verzweigungen, die ich zwat':nicht über

all bis in ihre feinsten Endungen habe verfolgen können~

die aber auch nur, wegen ihrer Zartheit, untel~heson~

ders' günstigen Bedingungen sichtbar werden' und daher

wohl cler ganzen Gruppe zukommen. Oft ist· ,clurchdie

geringste Ortsyeränderung des 'rhieres das noch eben klal~'

hervortretende Gefäss wie verschwunden, ;und'diesel' Fall

tritt selbst bei den starken Seitenstämmen ein. Man könnt~

hierdurch zu der Annahme verleitet werHen ,;als seien 'dics~

Kanäle nur Scheingefässe, denen eigene Wandungen fehl·
ten. Diese sind aber vorhartdcl'l' "",ieich mJch durch-ei
nige vom Zufall herbeigeführte -Isolirtingen'überzeugt

habe, auch sprechen ohne diess die in den Kanälen 'sch'win

genden Flimmerlappen dafür. Das Vorkommen der Flim

merorgane scheint nicht an bestimmte Stellen der 'Gefässe

gebunden zu sein, sondern sie sind unregelm.assig'zer

streut. Ihr Zweck ist, wie wh' wfssen~, (he~ ttßs,sigkeit
in den Gefassen in Bewegung zu setzen, doch .würde, wohl

diese Vorrichtung allein nicht ausreichen, <lie ~'Stagnätion

zu verhüten, und um das 'Vasser gänzlich zu erneue'n; bedie

nen~sichUnsere Thiere desselben Manövers wie die Räder·
. ' I •

thiere u. a.; sie ziehen sich plötzlich zusammen und -pressen

\

: I
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~o das "'assel' aus den Gefassen hervor; bei der Ausdeh

nung wird dann frisches 'VasseI' eingesogen. Auch ist.öf·

ters an den Stigmen das äu~sere Flimmerepithelium beson;..

ders ausgebildet und, thatig, so dass ~n diesen Mündungen

die den ganzen Körper ,u,mspülende ,\Vasserströmun,g ver
stärkt ist.

F 0 rtl):fl.unzUD,gssysteIn.

Die von mir ~eobachteten Species, in denen ich Ge

~chlechtswerkieuge wahrnahm, sind Hermaphroditen mit

gegenseitiger Befruchtung *). ,Sehr wahrscheinlich sind es

auch die, Microstomeen. Denn wenn auch 0 e rs t ed's

Mittheilungen über ,deren geschlechtliche Fortpflaniung

sehr fragmentarisch sind, so 'lassen sie doch schliessen,

dass bei ihnen d~egewöhnliche Fortpflanzung durch T.hei

lung periodisch' pausirt , dann sich' Geschlechtstheile ent.:.

wicl\eln, und'aus Eiern Junge gezogen 'werden. Ausser,

*) Dievnn 'Ste~,~strup gegen den Hel'mavhr~ditisn~us erho~
" benen Zw.eifel hab~/l zwar, diese Lehre,. in iihrem \\resen nicht

erschpltel't, 'ab..t;l" doch di~ heilsame Nachwirkung ,~\)sgeübt,

,da~s ~;i~' z',i' g'e;la:uercll Unters~'~hungen Üh~l: die Eni,~'icl{eluni
'des Sam:ens Anlass gaben.' Di~ von S tee n s tl' II P beigel.u·ach::'

ten philasophis'chen Gründe, dass di~ geschlechtliche' Zeugung

auf dem 'Principe 'des G_cgensatzes berl,lhe, ,dass die' ,Gegen

sätze, in einem Individuum vereinigt, sich einander aufheben
: " ,..' • .' -" . .~:. ~.~: I '. '. . • .'

müssten u,s. ""., lassen sich sehr ,-vohl hÖ,ren, cnv,e~sen ,sich
aber doch nicht als stit:hhaltig; und es ist S tee n s tJo np ,'trofz

des Schal'fsinnes, mit demel' 'seine Theorie der' Herumllngs:-,

bildungen verficht, doch nieht gelungen, seiner Ausicht,viele. ,

Freunde zu erwerben, Man würde zu den abenteuerlichsten

.' Annahmengenöthigt sein, wenn man dCD_ Jlel'lllal'I~~·oditis~us.
der Strudelwül'JllCl' 'leugnen wollte,
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hei den· Microstomeen hab-e kh nie ein.e Sput "on Quer..

th eiJu ngbeIllerkt.
;.

Sam e n. . ;

Die Hoden sind in der Regel grosse hufeisenförmige.,

birnförmige oder cylindrische Schläuche, .die sjchzwar

isoliren las'sen, jedoch schwerer als andere Geschlechts

theile, weil sie fester mit dem zelligen Parenchym ver

wachsen sind. Der Samen wh'd in ihnen fertig· bereitet

und erreicht nicht erst, wie diessbei andern \Vürme(n

beobachtet, in dem weiblichen Geschlechtsapparate .seine

vollkommene Ausbildung. Im Hoden selbst ka:nnmanzwei

Bestandtheile des Samens unterscheiden: Zellen, die .sich

:nicht zu Zoospernien entwickeln und bei der Befruchtung

von sehr unter~eordneter Bedeutung zu sein scheinen, da

.5ie,nie mit in die weiblichen Theile übergehen, und .Zoo~

spemien, gewö~mlich in verschiedenen Stufen ~~~r. Enh
wiekelung aus grösseren Zellen. Ob diese Zellen ur
sprünglich auch so auffallend in ihrer äusseren Erschei
nung mit den Eikeimen übereinstimmen, ·wie 'manallge

mein zu behaupten anfängt und es· noch neulich vo'n

Reichert {Müller'~ Archiv 47. Heft II) beiStrogylus

auricularis un9 Ascarisaquminata b~wie~eu j~t ,.habe ich
nic,ht. beobachten können. Jn dem {rühsten 'Zu~tande, uin

dem sich mir 'das Zoospernion darstellte, war-es.ein lang

gezogenes, .wasserhelJes Bläschen ohne .,I~halt~ ~'auf der
einen Seite, allmählig in einen kurzen Anhang- ;überge~

hend, ' Das Bläschen wird kleiner und.gerundeterund ,in

euen dem Maasse streckt sich der Anh~ang•. Die Verklei.

nerung und Abrundung des Bläschens, geht.j~<loch,,: nicht

. \

i I
• I, :

I i

!
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jmmer regelmnssig yorsich, sondern es nimmt zuwenen

eine unregelmässig eingeschnürte, lange Form an, deren

vorderes Ende das Knöpfchen wird. Erst in. den letzten

Entwickelungsstadien \yird das. Zoospernion beweglich:

,Die allgemeinste Form' ist die oben'beschriebene:' "ein

l\nöpfchen rriit fadenförmigem Anhange. N~r, in . einem

einzigen FaHe (bei Opisfomum pallidum) tritt eine abwei~

chende Form auf craf. V. Fig.14b). 'Oerste d, der ver

schiedene Entwickelungsstüfen bei verschiedenen Species

fand, liess sich dadurch verleiten, sie als Charaktere der

Arten aufzustellen. Die Bewegung der Zoospernien ist am

lebhaftesten, wenn sie aus dem Hoden in die besonderen

Blasen gelangt sind, von wo aus sie zur Befruchtung ver

wendet werden. Hier scheint oft ein gemeinsames Agens

auf sie zu wirken, wenn plötzlich eine 'Vellenbewegung

durch die ganze, nicht wirr durch einander liegende, -son

dern regelmüssig geschichtete Masse geht.

D 0 t tel'.

Die Dotterbereitung ist-ganz unabhängig von dem

Keimstock und geht in gesonderten Organen vor sich. Die

fertigen Dotterstöcke stellen sich entweder als grosse, mit

Ausbuchtungen und Blindsäcken versehene Schläuche dar,

mit ein e mAusführungsgange, oder es sind einzelne, von

einer Membran umschlossene Zellenhaufen mit eben so vie

len Ausfilhrungsgängen. Auch die langgezogene Schlauch·

form scheint durch Resorption der' Membranen der an

einander stossenden grossen Zellen ~zu entstehen. Die' Bil

dung des Dotters geschieht aus einer ganz durchsichtigen

Flüssigkeit; es entstehen Brutzellen in grossen Mutterzellen.
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Aus der Flüssigkeit schlagen sich zuerst einzelne so'"
lide Körnchen nieder, die bald von vier bis sechs neuen
Bru~zeHen, welche die' Mutterzelle ausfüllen, umschlossen
erscheinen. So geht die Zellenbildung weiter, während

in dei' Folge die Wände der ersten und der in diesen ent
standenen Brutzellen resorbirt werden, auch jene zuerst

aus der Dotterflüssigkeit sich niederschlagenden Körnchen

verschwinden. Als eigentlichel' Dotter bleil>t zuletzt eine

homogene Masse durchsichtiger Zellen, die k~inen Kern,

oft aber noch kleinere Zellen enthalten. Die Membran

der ursprünglichen Mutterzelle bleibt in vielen Fällen als

Umhüllung der einzelnen Dotterhaufen.

K ei me. Ei bi I cl u n g. E mb r y o.

Oft funfzig - bis sechzigmal kleiner als der Dotter'"
.stock ist der Keimstock , auch ein länglicher Schlauch,

der eine nicht grosse Anzahl Keime enthält ,zehn bis' zwan

zig, die gedrängt, gewöhnlich nur in einer. Reihe, n~ben

einander liegen, so dass sie sich etw::iS eckig drücken.
Den Hauptbestandtheil der Keime bilden I{eimfleck und

Keimbläschen, umgeben von einer Schicht feinkörnigm'

Masse, die auch sonst die von den Keimen gelassenen
Zwischenriiume im Keimstocke ausfüllt. Von hier gelan

gen die Keime einzeln in ein Organ, welches:mi.t dem Dot

terstockin Verbindung steht. Wohl in ~lllenF~lIe·n. ge

schieht die Befruchtung während der Trans!okati,on ~ ,des
Keimes in diesen Sack, in welchem der Eidot.tet ,hinzu

tritt. Der zur Befruchtung dienende Same, bei vorange .

gangener Begattung aufgenommen, wird in. se~-r allge

mein verbreiteten· Blasen aufbewahrt, die ZllIn weiblichen

2
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Geschlechtsapparate gehören und den Samen taschen .der

Insectenweibchen zu vergleichen sind. Der Dotter hat

gewöhnlich bis zum I(eine einen ziemlich weiten "'Veg zu

rückzulegen durch den Dottergang ,oft aber steht das

Ei ausser<lem durch einen lan2;en durch den Dottera-ano-
'-' 0 '"'

sich erstreckenden hohlen Stiel mit dem Dottenstocke in

Verbindung. Bei der Dotteranhäufung an den Reim ver

grössert sich dieser, ist aber noch längere Zeit durch

eine eigene Membran von der Dotterschicht getrennt.

Wie lange diess dauert, habe ich wegen der zunehmen

den Undurchsichtigkeit des Eies nicht beobachten - kön

nen. Die Stelle des Keimbläschens wird aber- in dei' Re-

gel bis zur beginnenden Bildung; des Embryo durch einen,

hellen Fleck bezeichnet. Auch der Furch~ngsprocess hat

an diesem Orte 'statt; ob aber daran der 'gesammte Ei-

inhalt Theil nimmt, also auch dei' sogenannte Nahrungs-

dotter ,und ob der ganze Vorg~ng hier' noch zu Ende ge-

führt wird, ist mir ungewiss geblieben.

. Nachdem das Ei genug Dotter an sich gezogen hat,

bleibt· e'ntweder dieänssere lederadige-und-durchsichtige

Dötte;'hatit, indem' sie nur eine s(~hwach gelbliche Fäl~-

bung annimmt, oder es bildet sich eine 'harte, undllrcll

sichtige Schale, gelb oder rothbraun, von beträchtlicher

Stärke. Im letzteren Falle entstehen Eier, del~en Embryo:

nen sich nicht im Mutterleibe entwickeln, sondern welche

lange Zeit eintrocknen oder einfrieren' können, bis gÜn

stigeUmstände, Feuchtigkeit und 'Värme, ihre Entwicke

lung begünstigen. Diese Eier werden also nicht nUr, wie

man 'annahm, im Herbste gebildet, um zu 'Übei'wiritern,

lSondernmail trifft sie zu jeder Jabreszeit. Viele Rhabdo-

.
i,

f

I ,

I '"



t,

;e
r-

h-
er
o~

he
m-

~e

Nie
rn,

do-

19

coelen finden sich in kJeinen, durch '.Regen ;(mtstehen,den
PfUtzen ..:" Mit diesen trocknen die ,hartsch'aligen Eier, ein
und: hewahren \Vochen und Monate lang bei der gr~sstcrf

Hitze und 'rrockenheit ihre Lebensfähigkeit. 'Vie die En

tomostraceen haben, die Rhabdocoelen im Innern oft Dei"'!

tröpfchen, und diese findet man in den Sommer - und Win

tereiern beidet' wieder, so dass dieses OeI wohl das Auf
bewahrungsmittel für die Eiel' ist. Die Entwickelung des

Embryo aus solchen Eiern muss sebr schnell vor sich ge
hen, indem ich oft bald nach einem Regen in kleinen Ge

wässern die Strudelwürmer zugleich mit den Entomostraceen
zu Tausenden erstanden sah.

Die Entwickelung der im Mutterleibe auskriechenden

Jungen ist kürzlich folgende: Das Ei streckt sich ge
wöhnlich zu einer elliptischen Form; dann wird in dem ei

nen Ende der Dotter in eine ganz klare Flügsigkeit auf

gelöst und die ersten wahrnehmbaren Theile des Embryo
5ind die Augenflecke. Es bildet sich von vbrn nach hin
ten ei'ne Baut, an der sehr l>ald Wi~pern und stabförmige
I\.örperchen, erstere in voIler 'rhätigkeit ~ sich unterschei
den lassen, Auch der Mund tritt nun hervor. Mit der Ent
faltung dieser Organe verschwinden die von der Leibes

höhle des Embryo umschlossenen Dotterzellen mehr und
mehr, sie sind jedoch selbst nach dem Auskriechen noch

. ,

nicht ganz aufgezehrt. Ich bestäti~e hiermit die Vermu"
I

thung von F 0 c k e, dass das J uoge sich noch eine Zeit

lang von dem in sein Inneres aufgenommenen Dotter zu

ernähren scheine. Die in sich gekrümmten Embryonen be

wegen sich im Ei sehr lebhaft. Nachdem die Schale ge

platzt ist, bleiben sie noch einige Zeit frei im MutterleilJe,

2 *
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sind aber unempfmdlich gegen eine -künstliche Frühgeburt, indem sie dann ohne Schaden im-'Vasser fortle
ben und wachsen. Von Geschlechtstheilend ist in den Jun
gen keine Spur zu bemerken, es findet sich aber doch in
dieser -Entwickelung nichts , was 'mit einer. l\1etamorphose
verglichen ,,'erden könnte.

, '
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Specielle Beschreibung der beobachteten Arten.

Um das von den Autoren bisher mit Recht geltend

gemachte Eintheilungsprincip, nach Stellung und Bes.phaf.·
fenheit des Mundes, beizubehalten, sind wir genöthigt, zu

den von 0 e r s ted aufgestellten vier Abtheilungen (Pro
storneae, Derostomeae, ]}lesostomeae, 1l1icrostomeae). noch

zwei hinzuzufügen, die Op1'stomeae und Scltizostomeae.

Wir nennel). sie nicht Unterfamilien, sondern ·:Familien ,da

uns die ganze Gruppe hinlänglich den Rang einer Ordnung

zu haben scheint.

Cl a S 8' i 8: Turbellaria.

o l' cl 0 :. Rhabd~coela.

FamiUae:
1. Prostomeae: Mund tonnenförmig, Oe'ffnung am

Vorderende des Mundes und Körpers; Augen
hinter dem Munde.

2. Der 0 s tom e a e: Mund tonnenförmig, Oeffnung etwas
vom VQrderen~e .des Körpers entfernt;' Augen
vor dem Munde. . ,,-;

3. 0 pis tom e a e: Mund tonnenförmig im HintertheiJe des
Körpers. . \ , ' .

4. Mesostomeae: Mund ring- oder kugclförmig, in der

Mitte der Bauchfläche , verticaJ auf dem Darm.

,
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~. Schizoslomcae: ~Mund eine Längsspalte, i!n Vor
dertheile des Körpers.

6. !llicroslomeae: Mund im VordertheiJe, mit kleiner,

aber einer bedeutenden Brweiterl1ng fähigen

Oefi'nung. Körper wurmförmig. After vor

handen. FOl,tpflanzung durch Quertheilung.

Die Meso~tomeen charal\ tej'isil't 0 er s t e cl so: Aper

t'lira 01'i8 hlfera.· .os annuliforme· ve1'tieale., Oeuli od an

tepositi, prorentriculus nullus.Dann sagt er: die Mun4'"

öffnung ist entweder auf der Mitte der, Unterfiäch~ oder

sogar hinter derselben. .Bei seinem StTQ71gylostoma aber

ist apertz.lra o1'fs aute medium eOTznls. A llch scheint Stron-:
gylostoma (PlalZ. Tadiata Zool, Dan. Tab. 106. I.!, nicht
.Tab. 406, wie .bei 0 e rs te cl .yerdl'U~kt ist) inder That so

wenig von den eigentlichen Mesostomeen abzu\Vei~hen, das~

sie mit in diese Abtheilung gezählt werden kann. Ferner

hat 0 er s ted unter den rdesostomeen eine T,1Jphloplana

marina "apertura oris infra medium corpus.'" Diese ist

nur in einem Exemplar gefunden, und von ihrer Organisa

,tion lie:;s sich !So gut wie nichts -erkennen. Es muss daher

einer späteren Untersuchung aufbehalten bleiben, ob diese

Meerphlnarie nicht vielleicht zu' unsern Opistomeen gehört.

Rechnet nun 0 e r s ted noch· die :Gattung ~lacrostoma

"apeTiura oris 1"J1fera, ab ap1'ce haud multum remota.· Os

allnuliforme ovale, ex serie museuloTum simpliqi constans'~

zu den Mesostomeen, so wird dadurch jede Begränzung

dieser Familie verwischt. Es schien mir daher rinerJäss~

lieh, lJ1aerostoma abzutrennen, wobei ich freilich geste

hen muss, dass der ganze äussereundinnere Habitus auch

nicht recht mit der Gattung, mit welcher ich es zusammenge-
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gestellt, in Einklang zu bringen: ist. Ein , verbessernder

Tadel meiner Eintheilung ist mir 'sehr erwünscl~t;

Ob die Gattung, Con'L1oluta Oersted (Planqria,con

voluta Zool. Dan.) .in die Familie der Microstomeen ge~

llört, muss erst eine genauereUntersuchung, 'als' wir sie

jetzt haben, entscheid'en. Mir ist es ,sehr unwahrscheinlich.,

1. Prostomeae.

Gattung: 'Prostoma.'

Die einzige Gatt~ng wi'rd 'd'urch die oben angege'uc-'
nen lVIerkmale der Familie charakterisirt.

P. lineare OeTsted. 'raf. 1. l.la.. l b.

Gyrator ltermaphroditus Eh b g. (Abh. d. Bel'l. Ac. 1835.)

Unsere Species ist am leichtesten zu erkennen an den

zu heiden Seiten des Leibes sehr klar verlaufenden Ge

fässen und dem spitzen, in einer harten gesti~lten:Scheide

sich hewegenden Stachel am HinterendE!' '

Oersted setzte an die Stelle' des von Ehr e n b'.er g
dieser Species gegebenen Namens Gyrator heTmapltroditus

den früher von Du je s in weiterer Bedeutung gebrauchten,

Gattungsnamen ,Prostoma. Wede~ mit herm(1phf9cd~'tus'lnoch,

mit lineare wird die Eigenthümlich~ei~,der ~pecies b.ez,ei(';h

net. Aus D uj es' Abbildungen wilLich:nk~t ents,y~eiden,

ob sein Derostoma nQtops unsere Species [sei" \~ie 0 e r~.

s te dannimmt. Ehr e nb e t' g ist unschlüssig r <Öb, er je~'

nes Derostoma mit einer Turbella oder Phaenocera jQenti~,. ',' ," ';. ,- ,

fieiren soll.

Das Yorderende des muskulösen Mundes i,!}t rnlt.fein..
'. '/



nen Punkten <licht gezeichnet, die wahrscheinlich innere

Papillen sind und vielleicht denen des bulbus oesophageus
von Chaetogaster entsprec.hen. In den zwei hinteren· Drit
teln des Mundes 'bilden die Längs - und Quermuskeln ein

dichtes in die Augen fallendes Netz.' Der Mund verengert
sich zu einem kurzen Schlunde, neben dem die von einer

deutlich wahrnehmbaren Nervenmasse umgebenen Augen

liegen. Neben dem Schlunde verlaufen auch zwei von

den muscuU retraetores des Mundes. Diese beiden Mus
keln inseriren sich in dem Winkel, den die hintere Mund...

flüche mit dem Schlunde bildet, zwischen den Augen so,
dass sie die Schlundröhre theilweise bedecken. Die heiden.... ,

anderen Retractoren liegen mehr nach aussen und inseri...
ren sich an der Seite des Mundes (m. r). Die Magenhöhle

ist von sehr zarten und mit den übrigen Organen vielfach
verwachsenen Wandungen umgeben. [n der Mitte des

LeIbes, ganz an derselben Stelle, wo wir unten den Mund
der Mesostomeen zu beschreiben haben, und, mit dIesem

auch in seiner Structur übereinstimmend, befindet sich ein
Saugnapf. Dieser ist jedenfalls das in der Ehr e n bel' gt..

sehen Abbildung mit'" bezeichnete unklare, Organ, welches
zur männliohen Samendrüse gehören sollte. Später scheint
man nkht wieder darauf geachtet zu haben. Ist das Indi

viduum, das man beobachtet, stark mit Speise gefüllt,' 'so
sieht man diesen Saugnapf nur sehr undeutlich und er tritt

überhaupt selten in bestimmten Umrissen hervor; maninuss·

ihn, um diese zu erlangen, durch Versohieben des Deck
gläschens und dadurch hervorgebrachtes Umrollen des
'fhieres, an die Seite zu bringen und dort hervorzupressen

$u.chen. Das Thier bedient sich des Napfes, um sich an
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seine Beute anzusaugen, z. B. an ganz starke und ansehn

liche Entomostraceen. Zur Ueberwältigung: derselben

dient ihm auch offenbar, wie ichdirect beobachtet; jene~

zusammengesetzte Instrument, dessen Stachel aus d~m

Hintertheile herausgeschoben werden kann (Fig. 1. st)~

Ehr e nb erg nannte es· das männliche Sexualorgan (spi
pula duplex), 0 er s ted Zeugungsglied, ohne Gründe .• da

für anzugeben. Dass es ein zur Uebertragung' des Sa

mens dienendes Organ sei, davon kann, nach der folgen

den Beschreibung, nicht die Rede sein. Zu einem Reiz

o-der Ritzelorgan , etwa wie der Pfeil der Helix, möchte es,

bei dem leicht verwundbaren Körper des Prostoma ,auch

etwas zu scharf sein, denn bei den heftigen Bewegungen,

welche die Thiere mit dem Stachel ausführen, würden sie

sich durch und durch stechen und anspiessen.

In Fig. l a ist das Organ in seiner natürliche Lage dar

gestellt, so wle es ganz in den Leib zurückgezogen ist.

Die runde Scheide, nach dem Ende hin verengert, läuft

in einen langen, sich oben verdickenden Stiel aus. An

dieser Anschwellung setzen sich zwei Muskeln an (m),
welche das ganze Organ nach rechts und liii~s ziehen und

somit dem Stachel die Richtung geben. Det' Stachel selbst,

obgleich gehr spitz, scheint doch bis in die feine Spitze

hohl zu sein, denn es befindet sich an seinem oberen Ende

eine mit einer klaren Flüssigkeit erfüllte· Blase (ves. v),

die ich nicht anstehe für eine Giftblase zu erklären. Die
von dem Prostoma überfallenen Entomostraceen werden

ähnlich matt, wie die von der Hydra umstrickten und be...

täubten Thiere. In Fig. 1b ist der Stachel hervorgescho

ben , wobei man den in der Verlängerung der Scheide
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liegenden und dieselbe gleichsam fortsetzenden r,luskel

bemerkt, durch dessen Verkürzung der Stich ges~hjeht.

Beim Einziehen des Stachels wirken noch ein oder zwei

andere Muskeln, die sich am Ende des Scheiden- :Muskels

jnseriren. Stachel, Scheide und Schaft sind. nicht spröd.e,

.sondern lassen sich biegen. Durch Säure konnte ich sie

nicht auflösen.

So augenfallig' auch allf ,den ,ersten Bli,c~,die Wasser

gefässe (v. a) zu Tage liegen, so schwer ist es ,siege,..

nauer .zu verfolgen. Sie verlaufen nicht so einfach ,wh~

,E:hr e nb erg es abgehildethat, ;sondern anastol]1osiren

unter einander und geben an verschiedenen Stellen, nu"

;mentlichnach dem Intestinulp, fei.ne,V~rzweigungen,ab.

ßesonders deutlich verfolgt man ihren geschlängelten 'Lauf

im Hintertheile, und hier tritt nach einer Umbiegungje-:

cerseits das Hauptgefä,Ss an die Oberfläche und, mündet

nach aussen , gewöhnlich in ,einer kugeligen Anschwellung"

Auch weiter nach vorn scheinen sich eiI)e oderzw~,i Mün

dungen zu finden. 'Yie sich Q,ie Gefässe in der Mundge

gend verhalten, weiss ich nicht.

In der Nähe des Keimstockes (ov) finget sich regel

mässig die Zoosp,ernien enthaltende weibliche Salllentasche

(v. z). Der Hoden (t) ist ein länglicher Schlauch, ~ur

Seite des Darmes. Die sparsam sicheptwickeln.den hart

~chaligen Eier ,Sind von einer eigenthümlichen ;hel1en Zone

umgeben. Das Ei (beobachtet am 1. Mai) ist nicht, ganz

rund, sondern an dem einen Ende etwas in die Längege.,.

'7.ogen und mit einem kurzen Stiele versehen, der in ein

mit der hellen Zone zusammenhängendes Rnöpfchen a!Js

geht. Die Zone ist wohl eine Flüssigkeit, in der das Ej
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schwimmt, es findet sichaher bei den iibrigen Rhabdo
coelen nichts dem Gleiches, und ich weiss eine genügende
Deutung davon nicht zu g-eben. Der Eistiel kommt aller-

, .
clings, wie sich aus den folgenden 'Beschreibungen ~e'rgiebt,

ofter vor. 'Vas das' nie iehlendeOrgan: x sei, karin 'ich
. .

auch nicht erklüren. Es ist eine Blase ,:Zoospenlien ;ent-
haltend, 9ie zi~mlich 'constant in vier bis fünf rundlichen

Ballen sich anhäufen. Einige Male glaubte -ich ~eine Oeff

nung der Blase nach aussen zu bemerken.'Vahrscheinlich

gehört sie zum rnänn lichen Geschlechtsapparat, ·:uqd die
Samenballen sind ein'zelne B~fruchtungs.,..porti~men."(Der
Dotterstock liegt in einzelnen Partieen 'auf dem ';Mflgen,

Man würde sich übrigens irren, Wenn man glaubt~,,' }c~

hätte die Hoden mit dem Dotterstock verwechselt, :wozu
vielleicht ,·die Abbildung, wo der Hoden mit Seinem In..

halte aus Versehen des Steinzeichners fast so<gezdchn~~

ist, als in den fol~enden Figuren ,der Dotterstoc~' ~ich. dar..

·stellt ,Veranlassung geben könnte. lVas Ehr e' nb ~T g
für die m~innJiche Samendrüse ansah, . wal' wahrscheinFell
ein fast ausgebildetes, aber noch nicht mit harter Schal~

überzog.enes Ei. . Es stimmt' fast mit dem von mirabgehil..

<leten uberein. Ovarium und weibliches Samenhehält.ni.ss

'sind b~i Ehr e n be r g an 'ihrer Stelle, Jet~teres;,ohne,ge..~

nannt zu sein. Das Organ x ist bei Eh n~ nb'e rg ~I$

ein zweites Ovarium dargestellt, ,kann aber "diese !Ftmctio.!.l

nicht haben, da sich· nie Keime, sondern nur .:Zoos,pernien
in ihm finden. . !
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2. Derostonwae.
Ga t tun g : Vortex.

, Mundöffnung am Ende des Mundes, der sich biswei

len vorn in eine kurze enge Röhre verl~ngert. Der lVIund

liegt mit dem Darm oder Magen in einer horizontalen Linie.

P. truncata. Taf. I. 2. li

Planal'ia truncata Zool. Dan.

Vortex truncata Ehr b. (Abh. d. Berl. Ac. 1835.)

Vorn fast rechtwinklich abgestutzt, nach hinten all

mählig keilförmig zugespitzt. Die Farbe ist schwarzbraun,

durch zwei verschiedene Pigmente, ein rein sch\"arzes und

ein braunes, hervorgebracht. Eier elliptisch mit einem fa

denförmigen Anhange. Rörper abgeplattet.

In der Hautoberfläche _habe ich fast nie die stabförmi

gen Körperchen yermisst, nur verbergen sie sich leicht in

der dunklern Farbe des rrhieres, die Augen sind gewöhn

lich wie ein Halbmond gekrümmt. Es sind sehr dichte

Pigmentflecke , die sich aber auch oft theilen, so dass vier

Flecke, zwei auf jeder Seite, entstehen, von denen die

vorderen etwas weiter nach innen gerückt sind. Nach

Ehr e nb erg und Andern ist es abnorm, wenn die zwei

Pigmentflecke jeder Seite in einander gezogen 'sind; mir

ist das Verhältniss umgekehrt erschienen, jedenfalls darf

man aber nicht viel darauf geben.

Zu beiden Seiten des kurzen Magens liegen die Dotter

stöcke (vit). Die Anordnung der Geschlechtswerkzellge

stimmt im Wesentlichen mit denen von Hypostomum viride

überein ; so das Organ, welches von dem Hoden nach der ge

meinschaftlichen Geschlechtsöffnung führt (d. e). Ich kann
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daher auf dieausfßhrliche Beschreibung dieser Theile bei

-jener Artyerweisen. Ich habe immer nur ein. einzig~s

hartschaliges Ei gefunden, zuerst am 3. Mai; es· hat einen

eigenthümlichen fadenförmigen Anhang (siehe d.Abb.), eine /

Fortsetzung der Schale. Vielleicht ist es ein U,eberbleib

seI des Stieles, durch welchen das Ei, während der Dotter

~ich an den Keim legt, mit dem Dotterstocke zusammen

hängt.

. 'Vas Ehr e nb erg fül' die männliche Samendrüse er

klärt hat (a. a. O. Taf. J. 3. t), ist mir nicht ganz klar ge

worden; ich vermuthe aus dem gewundenen Anhange des

abgebildeten Organes, -<lass es ein noch mit ungefärbtel'

Schale umgebenes Ei war. Die Dotterstöcke hielt Ehr e n

be r g für Ovarien; 0 e r s ted nennt sie fadenförmige

Körper und vermuthet, dass sie Samendrüsen sind.

In der Figur links ist das Thier ohne Pigme~t.darg~~

stellt, um die Lage der Eingeweide deutlich zu machen.

Das sehr feinkörnige Pigment' liegt nicht in .der H~lllt, son

dern in dem tieferen' Parenchym.

r. pie ta Nobis. Taf. I. .3.

Vorn abgerundet. Körper cylindrisch. Das Mundende

kann in eine kurze enge Röhre verlängert werden.. Eier

.elliptisch ,ohne Anhang. Die. Färbung. ist. sehr v.ar.iir~nd,
.; -

bunt. ! :'\ r

Diese Art ist von der vorigen leicht durch ihte. ~ä~

bung zu -unterscheiden. Während die Dotterstöckebläl!:

lich, der Magen grün oder braun durchscheint, hat der

übrige durchscheinende Kör~per einen rosenrothen ,odel'

gelblichen Anflug. Es ist mir nicht gewiss_ :geworden, ob
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der Hoden doppelt vorhanden ist; er ziiht sich unter dem

Dotterstock hin, bis in die Nä'he des sehrgrossenMundes.

Ich fand in ihm am 3. Mai ausgebildete und noch unent

wickelte Zoospernien, zugleich im Binterende' unterhalb

des verhältnissmässig gJ-ossen Keimsackes ein fertiges,hai·t 4

schaliges Ei. Auch bei dieser Species ist die' Eibildung
sparsam, wenngleich der Keimsack viele Keine enthält~

deren ich gegen dreissig gezählt habe.

Das Thier wurde in grosserMenge im Mai gefunden,
in kleinen von Viehheerclen besuchten 'reichen. -Es ist 'oft

kleiner als Hydatina senia und sehr munter.

Ga t tun g: HYllostomum Nobis.

Der 'Mund, mit weiter an der' Bauchseite gelegener

Oeffnung, geht von hier schräg nach oben und -bildet mit

dem fast kugelrunden :Magen einen "VinkeJ.

H.v ir i deNobis. Taf. 1. 4. 4a. Tar. H. 4b.

Der Körper ist cylindrisch ~ nur zwei- bis dreimal so

lang als breit. Binten ver~chmächtigt er .sich schnell von
der Rückenseite in' einen spitz auslaufenden Schwanz. Die
Farbe ist ein schönes Blattgrün, was aber nicht, wie sonst

von einem fein zertheilten Pigmente, sondern von grösseren

grünen Kügelchen herrührt, welche in grosserMenge zwi

schen dem wasserklaren Parenchym eingestreut sind und

durchaus jener körnigen Masse gleichen, welche man im
Innern vieler Infusorien findet.

Die Augen, wie bei der vorhergehenden Gattung, halb...

mondförmig gekrümmt, sind mit der concaven Seite nach
unten gewendet. In ihrer Nähe habe -kh einige Male

t

'I
I
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ganglienartige Körperchen- bemerkt,- von de:rien' sich' Ner..
venfäden fortzusetzen schienen. .' .

• Der Verdauungskanal ist leicht zu -isolirerr (Fig; 4b).

Die' Mundöfl'nlJng ist mit sehr': feinen Tastorganen um..

kränzt, papiIlenartigen Zellen, auf deren jeder ,ein stärket

henorragender Fühlfaden und um diesen herum' ein Bü

schel äusserst zarter Härchen eingepflanzt ist (p). Die

Papillen mit den Fühlfäden sind für gewöhnlich 'in die
Mundhöhle zurücl<gezogen und werden I)ur entfaltet, wenn

das Thier sich zum Fressen anschickt. Aehnliche Organe

sind von 0 e r s te cl von Vortex littoralis beschrieben. Er
meint, dass sie die ZÜhne ersetzen, was bei Hyp. viride
sicher n1cht der Fall ist.

Am Munde bemerkt man sehr leicht die doppelte Mus;.

'kelschicht, Ringfasern und Längsfasern , die ein dichtes,

starkes Gewebe bilden. Mit dem Munde reisst 'man'ge~

wöhnHch 'mehrereMlJskelnJos,. die' jenen in seirierLage

:e"halteil ," an die äussere Körperwandungbefestigerlund al~

Retractoren \virken.' Hervorgezogen wird er :dUfCh Mus
keIn, welche VOll der Oeffnung unmittelbar in- die Haut um

biegen. Zwischen Mund und Magen ist ein'e schmale Ver

engerung (c), ans eigenthümHchen flockigen -Zellen ge:'
bildet, die den Eindruck einer drüsigen Massemac'hen und
also vielleicht einen Speichel absondern.' ,Der; fasf:eb'en 'gO

breite als lan'ge kugelige Magen ist vorzugs\vei'se: aus: einet·

dicken Schicht Pflasterzellen gebildet, die ' eiri~t:ltJriregel~
. ,

mässigen {{ern zeigen. Dass die inner'e:Wand'llng miFei-

nem FlimmerepithelilJm überzogen ist, -ist mir 'sehr' Jil
wahrscheinlich. Es wird aber sehr viel Schleim' nach' i~nen

-abgesondert, der die eingenommene NRbrung umhüllt unu

111,

o·
\

I' . .
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sich mit ihnen zu einzelnen schwer zu trennenden Ballen

verbindet.

Gefässe mitFlimmerläppchen habe ich oft gesehen,

sie liessen sich sogar isoliren , ohne dass oie Thätigkeit der

Flimmern gehemmt wurde; dagegen liess sich die Anord

nung des Genisssystems nicht verfolgen.

Deber die Geschlechtswerkzeuge glaube, ich nach vie

ler Mühe mit ziemlicher Sicherheit Auskunft geben zu

können. Um m~r das Präparat für das Mikroskop zu ver:..

schaffen, zerdrückte ich theils die Thiere behutsam mit

dem Deckgläschen , theils zerlegte ich sie mit Nadeln.

Schon mit unbewaffnetem Auge sieht man am Rücken den

geweihförmigen, gelblichen oder weisslichen Dotterstock

durchschimmern (ja m't). Es ist ein zusamme~hängender

Schlauch mit vielen unrcgelmässigen Ausbuchtungen und

Blindsäcken , die jedoch oft nicht, ganz mit Dotterkügel

ehen ausgefüllt sind und dann eine klare Bildungsflüssig

keit enthalten. Die beiden seitlichen Aeste vereinigen sieh

hinten, und hier setzt sich ein sehr leicht zu zerreissender

Kanal an (d. v), den man nur selten, indem man ihn sehr
"

,vorsichtig mit Hülfe feiner ,Nadeln bIoszulegen sucht, sich

zur Anschauung bringt. In diesen Ranal mündet zunächst,

vom Dotterstock an gerechnet, und diess ist auffallend, die

weibliche Samentasche (ves. z), eine kuglige Blase, fast

immer voll Zoospernien. Sie löst sich leicht ~b.Unmittel·

bar unter' ihr ist der Keimsack (ov). Beim ~ustritt des

Keimes ifl den Kanal d. 'l' entleert wahrscheinlich auch die

Blase ves. zeinen Theil ihres bei der Copula von eigem

andern Individuum aufgenommenen Inhaltes zur, Befruch

tung. ,Der Keim gleite~ nun den Kanal hinab und gelangt

,
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in den Sack s. In diesen steigt auch der Dotter herab,

der sich zur Bildung des vollkommenen Eies um -die' Keime

legen soll. Während dieses Vorganges' reicht ~ein ,Stiel

vom Ei bis hoch in den Kanal, wahrscheinlich bis zum

Dotterstocke hinauf und ich vermuthe, wie ichsch~oIi oben

erwähnte, dass der fadenförmige Anhang der Ei~r~I'~on

rortex truncata ursprünglich ein solcher der Leitongdes

Dotters dienender hohler 'Stiel ist. 'In S' bildet sich aüch

die harte Eischale. Wie nun das Ei von hier in die Bauch':'

höhle gelangt, habe ich nicht beobachten können, da mir

der Behälter s l\eine Oeffnung dahin zu baben' schien;

entschieden ist aber eine Oeffnung nach aussen 'voi-han

den durch cl. In diesem kurzen Rohre cl ist: auch 'die

Mündung des männlichen Geschlechtsapparates. Der Houe

(t) ist birnförmig, Es hat mir mitunter scheinen wollen;

als ob er doppelt vorhanden sei, indcss biw'-ich <larüb~eL'

nicht 'zur Gewissheit gekommen. ,'Venn 'män:ihn'blos

legt, reisst man gewöhnlich aus dem :Parench)imZellen

los, die ,<lurch' feine Fäden filit dem Hoden in' Verbin

dung stehen lind ihm wahrscheinlich SLifte zu fcihren. " '.'

Je .näher dem vas deferens (v. d), desto 'seltener

werden t1ie Körnchen und Zellen im Samen, bis 'man' in

v: 'd nur Z~ospernien: bemerkt. Zwischen dem Hoclen"rnit

s'einem" 'Das deferens' und der Geschlechtsö{fnurig'Jliegt:-nü'ri

ein höchst eigenthümliches Organ, ',:elche's' 'zwar 'aü:ch,t<lie

Gattung Portex hat, das' wir aber erst h~er 'riä,he'r'iris-'Au'ge
fassen wollen, weil sich unsere Art noch am:'ßestenJ 'zur'

Untersuchung eignet. Es ist eine langgezogene , <arii'der

Eihmündungsstelle des vas deferensabgerundete ;-Bla'se,

welche weirer unten in zwei harte elastische Schienen

3
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übergeht. VOI) der Stelle an,. wo die S.chienen durch

einen Querbalken verbunden sind, sin~ sie l)u«h,. aus~.90

gebogen, um. pald. wiedel:,wo :das ;gan~e Organil) a~

ausgeht, sicl:t:.:~,in~mder zp' .nähern. Vq~ ,Q4erbalke,n aus

und von,. den • gebog~!1en S~henkell1 - erstrec~en sJdf.: JE(
zwölf bis achtzehn Lamellenlluch.derMittellinie. Z.~, djt;
facherartig zlls~mm_~ngefaltet sind und Ilur unter; stll,rk{ff1l

Drucke sich aus einander legeIl' " Durch diese Lqmell,ei}
)Vird eine Al'tvon Mulde gebildet. Im..oberenEr,de. d<;,!i

Blase ist eine zweite länglic4e Blase ~ingescha~hte)t{ves;

s), die wohl die eigentliche Samenblase ist, aU$ (ler~ sich

bei der Begattung der, Samen ,entlee.rt~ Sie en.thält ,i,mj

mer einen Rnäuel Zoospernien, und "on .ih.r· rührt e~D

Gang (d. e) abwärts zwischen je~enLam~lI~n J}indllr~h

zur Geschlechtsöffnung. l)a$ Orga,n scP~ln..t· b~i' der-Be~

gattung ansehnlich weit aus~ der Oeschl~chtsöffnl;lng.her~

ausgeschobenwerden zu. könn.cn; we'lehe. sich ~m I\üq!~~nt

\lnweit des Sch\,~lanzende~ .befindet. " ) . :}

Hält man die 'r.hiere.in ~inem:kl~in~n ,Glas~, so, kpllQ

man di~ Begattung oft· b,eo,bachtel)." ~~~ VC?rber~h4ng~la~:,

~u ,verfolgensie
c
sich gege,nseitig, ,sc~h~,'imm~n,u~,~~nan

~ler herum unQspielen, 'dann)<:g,~n sie ~h;h mit der ~~tJch;:

seite gegen einander, ~her nicht Kopfg~gen !{9pf•. : ~jcll

lqümmend bilde,n sie fast.' eine Kugd ,und .s~ drCih~en,:,si.e;

siqheine 'Veile im Wasser schw~~~fld perum ,~i!$, .;s~~J~, .

4ie Schwanzend~n mehr' uQ.d ro,ehr. n~~ern,- u,nc\ di~il?e'~1

):ijh;rung <lerporigenitales erfolgt. pies'8: Jst_ ,~ur -c,ladurcl~
l~ö.glich, dass die beh'effe,nden StelJen ,weV~ h~rvql'ge,pr~ss~

w.eJ;d~n, wi~ man mh. ·blossen Augen ~eh,eI}. kCll'!,n., .,.!.m,ffi;cl·

, tl - ,,-: ~". '" .• 4: -;; I • '.• '}
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trugen heide sich begattende Indiviuen ;sehr völlig ausgeJ.
bildete Eier. " .Il _ ,

Ich fand Hypostoml~m 'l)1'ride zuerst am .3L März in

einemkle1neO', von einer Elbüb~r~'ch\~emmd~gg'~rullt~h',1\ii
cherdessen Grund mit Schilfund Gräsern' bewa~hsen' ,,'ar.

An ':diesem' und den folgenden Tag'en\var von Eie'l'n iÜ>ch

nichts zu sehen.· Am -lO.April 'hatten ·5 Individuen \TÖn
·25 >ein .Ei. ~'. Am 15. April hatten die meisten ein 'öaer":zwei

Eier, 'eiri'zeIne vier und fünf.. ~Am 22. -April::waren untbr, 28
'l'hieren die Eier so vertheiIt: ... I ;-

,'// . ,4 Thierehatten je I-Ei .: '

.." ':: ,-"-.' -"'·2 'Eiel' ,,' 'I! ;: " .. ,I.:.;r

. ,,5 '!"-·;·-'3 - ..... ,.... '

.. ·6 '-. 4 -,...... ; '.' I

, 4 _ ....-. . 5'~ ~ ':'." ",;" :: c.~ t

.!, . 2 - ',6·-" '.' ".,e;' i:... ., "-0'" ,/

! -fArn 23.. hatte '~inThier'7,' Eh~r, I am '29~8,· .am 1. Mai

,9. 'Sieben· bis: zehn' Eier war'en 'cdanri die gewöhnliche/An
·zahl. ·,Diess 'glebt ;eine: ungefähre Vöt'stellung ·von·· derzIir

,Ei bild ung nöthigen Zeit. Je mehr 'Eierentste~en~ !·.dcsto

mehr 'drängen sie sich in der Leibeshöhle ,nach: ;vorn:tbis

:gan.z ,in· die Nähe des Mundes.': .In.meinen BeobächtUn'gtm

wurdeiChidlll;theinen abermaligen -~Austritt:der'E!be unter

'-broClle'ti: >' L'ebendiggehären uild ,'Ent)'vicklÜng .-des.Emhr.yo
:zeirrte:sich mir"·'nicht.· ... ,.'j,; Cl :I'j r; ,I.. 0 j ...... I

Q> l'

. " ~ ~ .. ' :: ,.,' • •. t
.." f~ "V

• ~ : r ',: , G~~t;ung:Ji)erostomeu~J .Qers;d:·.... H .~;'"

..\iD~l'··vön'·Du j e's eingeführte Gattungsnamel1erostoma

umfasst mehr'ereverschiedene ,Gattung'en. ,'Wh- ..-beschr.än

ken [nit,Ö er s-t e d die Gattung-auf die:', Speeiej) ,Jntit ton

3*
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llenf()l'migem Munde, dessen Oeffll~mg eine Längsspalte
an der LT nterselte ist. . "

D. unipullctatum OeTsd. rar. II. 5.,5a . 5b•

Vorausgesetzt. dass wir die von 0 e r s t e cl nur mit

wenigen \Vorten beschriebene Art vor uns haben,. müssen
wil' bemerken, dass der Spedalname nicht passend ein'ern

ganz unwesentlichen Charakter, einem zufalligbeobachte·

ten Eie entlehnt ist. Ich behalte ihn ,bei aus>-Scheu VOl'

neuen Synonymen..

Der vorn abgerundete, nachhinteri breiter werdende

und dann in eine stumpfe Spitze auslaufende Körper variirt

sehr in der Färbung, w.enigstens -glaube ich die Varietiiten,

die ich fand, zu einer-Species rechnen zu müssen. Am 21.

April wal' das Thier nur einzeln zu haben, und da sah es
weisslieh und 'lilassgrün aus. - Spiher -war die Farbe ein

schmutziges Gell.>braun. ,Der Mund ist ·sehrdurchschei·

nend 'und distinct, der :Magen aber nur in unbestimmten

Umrissen zu erl,ennen, so mit dem 'Körperparench.ymver.

wachsen,dassman ihn nie; wie bei 11ypo~tomum,,' trennen
,kann. ,Gleich 'hinter dem, Munde liegen ·.d~e Geschlechts
,,;erkzeuge (5. gen. und 5h.) , d.ie'sich recht wohlauf,die

der vorigen Gattungen ,zurückführen, lassen,- obgleich ich

den Ausführungsgang. des Dotterstockes und den,Zusam

menhang des nach hinten sich verbreitendenHod~n mit
dem bei der Begattung den Samen ausführenden Organe

nicht erkannt habe. Dieses Jetztereist in :Fig'.5 b die mitt·

lere, zwischen dem Keimstocke (o'v) und der weHjJichen

Samentasche (v. z)befindlichebirnförmige.Btase. '," Sie
enthält die kleinere Blase (t'. s), ,del't'es. s Fig. 4ent-
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sprechepd, und einen Stcmpeld.'e., de'f'wohl em ßegat-·
tungsglied ,ist ,mit dem eigent'lichencluccus' eiaculaf'orius;'

In die nach aussen . fljhrende Mündunget 'gehtarich vörllJ

Reimstock ein Hingere'r Kanal. Die Keime gellen abel' in

den Sack s, wo sie sich mit clern Dotter und der Schale

auskleiden. Obgleich etwas Unwahrscheinliches in diesel'

Anordnung -liegt, so habe·ich d.och zu" viele !ndividuen un

tersucht; als dass ich an eine wesentliche ,Täuschung glau
ben könnte.

Der völlig ausgebildete Dotterstock hat gros~e Blind

säcke, wie sie sonst nicht vorkommen.. Ehe die Eischaie

erhärtet, ~ieht sie oft grün. aus.
'Unter günstigen Umständen (dahin ~gehört gyringe

Ausdehnung des Dotterstockes und der stabfqrmigen. 1\ ö~;-
. .. /- .

perehen, blasse Körperfarbe, Leerheit des, M~gen.s) kam}

man die Verästel ungen der Was~ergefij~se ~eh~·'.l 'yeit ,v,er;
folgen. Es sind hier zwei getrennte' t;eitlich,~ParHeen;cl,eren,

. . . - . ~. }...

Mündungen sich nicht, wie bei, den Mesost~meen,:;n .un,~it~

telbarer Nähe des Mundes befinde~, ~ond~~'~ zie~li~h' weit.

nach hinten gerückt sind.'" In der M.und ~. unA Auge~geQ

gendnahm ich an den starken geschlängelten. ~efäss~n. . ,

wenige oder keine Abzweigungen wahr,;abe~ in dei' zw~iten

Köryerhälfte, sind, sie vi~lfach v~räste~t, ~~i~,~i~~\I\an.,~l~ i~,ltni:;

Vel',sch\\'inden dünn werden ,ohne ~jch:mit"e.:iQa~~er.~~"V;,~X,i'

binden. Symmetrisch regelmässig sind selbst ldj.~ i'g~'ÄI1~fJG~;

Vel'ästelungen nicht, auch findenskh. ,rnannic,!}ra~~lLe~~~~.,

viduelle Abweichungen. Die Mündllnge.n, sind con~tant.•
..' ~ -",-' . . _ ~ :, t. '.' . 1, t:- ..1.. ........

Wer wollte hier die Analogie mit den Tracheen .verke~nen!

Diese AI:t ~chwimmt weniger ,gel'n.Jr~l. in ,k lare.n~ lOWas
seI' umhe'r, sondern liebt den Schlamm, unter;:.. we.lchem ich
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s,le umherkriechend und wühlend zu Ende Juni in grosser

4.nzahl fand, in ,Gesellschaft. einer gleichfalls schlammlie

4enden neuen Na.ide *).

",' .:

3. Op,i sI QrJl eae~ i ..;~I.

Ga ttung: Opistomum N~' /,

Die Gattung ist in der Familie oharacterisirt.·· i, ~;~."

O. pallidum Nobis. Taf..V. 14. 14a. "14b; ' ..:'
Körper zungenförmig, weisslich,durchsCh'einend;' ~u

genlos. Der Mund gleicht an Form und Structur ganz' derri
. ,- ,,""

der Derostomeen; seine an der Bauchseite' gelegen'i Oeff-

nung ist dem Vorderende des Körpers I zl?ge\~endet" 'und

mit dem sich bis vor die D6tterstöcke erst~ect{~'n'd~ri1Magen
. • "... J , •

bildet er einen spitzen Winkel. Man nimmt an 'i~rri leicht'

die schon beschriebenen Muskelschichten\vahto•. Die Wan-'

dungen des' Magens gehen unmerklich' in 'das Köqjerp~-
" " ' "I'

renchym über und bieten keine auffallenden' Erscheinun-

gen dar. ,

Desto cO'mplicirter sind die ~Geschlechtsorg'~ne.:· D~r

einfache Hoden"( t) hat die ge\Vöhnli~Iie Iängliche':G~s't,aIt.

Ich farid die ausgebildeten Zoospernie'nbesonde~'s'~rri Rande'

angehäuft, : während die noch unentwickelten u'nd das 'k8r
nige Element des Samens die Mitte einnehmen.'Diese't·

Strudelwurm ist der einzige, dessen Zoospemien di~' ~b-"

\veichende Form Fig. 14b zeigen. In einer AushUcbiung
d'es Hoden zu einer gestielten Blase' (t;) findet vo'rzugs~

:' ;'<~" '

*) Vergl. meine Mittheilungen darÜher in' Fr 'ö-ri'c"p;s Notizen
N. 65. August 1847. ,';
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I weise, eine Ansam~lung vonZo_osp'ernien stqtt~' die sich, hier
zu eine-rn kÜgengen' Bündel' schichten Der Ausführungs
gang des Hoden ,sch~int skh indessen -an dcm"hinternE~l'de

zu' firldf:m, rind ichvermuthe, dass der mit 'v. d. hczeiCliriefe
Kanal das vas deferens ist, obschon ich seinen Züsdmm'en
hang mit dem Hoden nicht direct beobachtet 'hab'e-; er \vai·
immer, wenn ich das Object unter dem Mikroskop etwas
,zusammendrückte, abgerissen. Der Kanal führt in ein son

derbares Organ, ähnlich einer dickbäuchigen Flasche ( lt).
Von dem Hal~e ·aus erstreckt sich in _die Flasche hin,ein ein

?nide~'er, ~ehr feiner Kanal, die Fortsetzung des 'Cas-def~r.ens.
... ';. : t.... I,,',... • _ • .... i J ...

Er verschrnächtigt sich allmiihlig und ist aqf de,r.. ~~~s.~~\
seite 'dicht mit festen, rückwärts gedchteten Stacheln und
Widerhaken besetzt (i4 a).' Nehen dem stal'lH-;n (Ende lie

gen zwei grössere isolirte Stacheln, 'welche durchaus einem
Pflugschar gleichen.Da.s dünnere Ende des K~n,ils führt

zu· einer -~las:e l'1t), dicht gefüllt mifZoospernieri. 'Alis' dem
. I . ' . ... . ~ ~ :. . ,l '" • f 1

fla's'chen~öi'l)1jgen ,O.ogän· geht wiederum" ein" ·Garig'Hiei.ri~

Blase' (s) ". ;worin wahrscheinlich ~die Befruchtuh{;rdes Eies
und die Anhäufung des Dotters'um den '!{eim sta'ufindet.
Gang und Blase wimmelten von Zoospernien., dh~ sich na 4

meritlich dicht. um das Ei gelegt ha'tten.' In der Nähe-befln:':
tlet 'sich'in.lch' die. 'schön öfter besprochene' weibliche·' 8ä~
rri~hlas~he (v.' -d)/deren"JZusamrnenhang~'tnit:d_eri" übtigerl
Organen ich aber nicht ermittel{-habe. ',~ID'e~ Doherstöck
h'~st~ht ' aus 'zwei' p'aralJel~m Schläucbenöhhe I AUbuchtun
genl~f:ldie:sichzu einem gemeinschaftliche!) 'Ausfiihrilngs-
'g~hg@ vereinigen. . ' ,"':, ~:', .•J " , • ,J : '

,,;; ·...~S6 'wenig' befriedigend diese ·lücken.ha(te ',Datstelfl;ln'g

ih~r~{}eschl echtsverh~ltriisse vo.rn Opistornuhi seirl 'niäg',so

~
I

I
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interessant winl es für spätere Untersucher sein," die ~nalo

gieen mit den Furtpflanz'ungsorganen der. I>ero~tomecnzu

verfolgen. Ich habe leider ;nur .wenige Exemplare in den

ersten Tag-en des April beobachten können, geschöpft,aus

demselben rreiche, in welchem sich Hypost~'l)iJ:. in grosser

Menge aufhielt.

4. Alesoslomeae.

, Ga t tun g: Mesostomum.

Der Mund in der Mitte oder et~'as vor der Mitte der

Bauchseite. Z\-yei Augen.

J}/. Lingua Nobis. Tar. IJ: Fig.6-.;6c•. :'

Planaria Lingua Zool. Dan.?" .' ,

Die Beschreibung, welche in der Zoologia Danica von

der Plan. Lingua {];egeben ""ird, passt so ziemlich· auf. die

vorliegende Art. Sie Jautet: "Planaria' aculis birÜs, pellu

cida, fusco.cinerea, utraque extremitate· abtutissima .....;."..

antica tamen paulo magis producta.H
,

Der Rörper ist weder vorn' Qoch- hinten z~gespit~t,,\,'ie

hei .der ,folgenden Species ,d,as,' Vorderende' jedoch, etwas

mehr intlie Länge gezogen. Die nahe bei eiriander', liege,u;,

den Augen sind fast dreikantig ; die Farbe ist ein schmutzi.

ges Gelb oder Braungelb.

In unmittelbarer Nähe des' Mundes ist di~ .Oeffnung

der Wassergefässe (e). 'In Fi~. 6 h si~d die Haup~stämme

des Wassergefässsystems dargestellt. Naohdem sie von, ,der

Oeffnung ,und der Mittellinie des Körpers nach der Seite

getreten sind, biegen sie fast unter einem rechten .:'Vinkel
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nach hinten ,wo sie sich mannichfach zu v~r,äl3teln scheineI).

Jedoch ,g~ht ein' starker Stamm' ,vpn' hier· aus '--wieder nach
vorn'bis in die ,N~-ihe der Augen. ~ier habeich'in rn.ehreren
Fällen 'die blinde Endigung, wie die Abbildung sie: zeigt,
beobachtet; mitunter vereinigen sieh aber diecKar:li:il,e, in

dem sie eine Schlinge bilden. Gleichfalls in der Nähe des

Mundes liegen die Geschlechtswerkzeug,e, und die c;e-,

schlechtsöffnung. Die Anordnung ist im Ganzen d,ie~ell>~,

wie ~i~ F 0 c k e bei IJt1esostomum Ehrenbergiibeschrieben

hat. I~,der Deutung aber zwingen mich meine Beobach

tungen, zum, Theil wesentlich von ,diesem u~d andern ihm

folgenden Untersuchern abzuweichen. Nach F oc k,e ist

das cylindrische Organ 6 a 0 v mit der Blase V,.ZI Penis;

es kann aber, wie ich zeigen werde, weder ,ein zur i\.usfüh

rung des Samens dienendes Glied , noch ein biosses Reiz:

organ sein. ' Es liegt immer seitlich hinter dem ,Mund~"ke~

ner der Beobachter spricht von ,einer :Qeffnung)lUSeinem

Ende, und, wnsdas ""Vichtigste ist, 'pi~, einzig wahrnehm~

bare Geschlechtsöffnung (p.g) ist so gelegen, dass, ,un..,
möglich der vermeintliche Penis aus ihr hervortreten kann.

Eine andere ~igenc Oeffnung da rür is~, wie gesagt, nicht

zu finden; es ist auch nicht wahrscheinlich, dass sie,über.

sehen ist, da die, Lage des Organs. constant ist, ,also diG

Richtung, in der man zu suchen hat ',' angegeb,eIl. -,' Mir
ist es nun unzweifelhaft geworden, dass,der"hintere rrheH

des CyHnders (0 'v) der Keimsack ist." d~ssen',:Grösse, a\l~Jl

in·dm" Familie der Mesostomeen gegen die,Qf~ sehLausge,,!

dehnten Dotterstöcke ganz zurücktritt., Es. .i~t d~r I ~~im.

stock" den wir bei allen vorhergehenden Ga.ttungen r..h~ben

kennen lernen; und den man, darum andieser:Stcllegar

l
r I

\
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.nicht vermuthen konnte, 'weil mari' übel'hadpt 'die Trennung

der Dotterstöcke von den l{eimstöcken bisher nicht kann,te.

Oe r s ted_(in seinem Buche über die"Platt\,;"ürmer' Taf. III.
52) hat sogar unbewusst die Keime 'mit: ahg'ebildet. 'In

einigen Fällen gelang es mir vollkommen; die' in einer kör~

nigenFlussigkeit eingebetteten Keime hel;auszudrück~Jiund

einzeln zu messen. Sie gleichen durchaus den früher be-
schriebenen. '

Nun aber gelangen wir zu noch nngelöstenRäthselni

Auf '<len fein geringelten Theil des' Cylinders>' folgt ei l1e
Blase (v Zl), welche ich immer mit eine'm'dlchte'Ji' Gewirre

von Zoospernien erfüllt fahd. Müssen die 'Keime durch

<liese Blase' wandern ?Fast scheint es so;' denn' de'l"Aus~

führungs'gang dei' Blase ist ein 'enger Kanal-(t), iri'wel

ehen' wiederum die Ausführungsg'änge oe'r' einzelnen POl''''

tionen der Dotterstöck'e' einmünden (d. v). ' Der Kanal t
endet in einer zweiten Blase '( s), deren kurzer Hals :.zu
dem porus genitalis führt; no()h eine gestielte Blase (v ZU),
Zoospernien 'e.nthaltend, mündet in s', Der I-Ioden ist(dd'p
pelt?) ein langer' Schlauch, ' zur 'Seite des,;Darme's,' zum

Theil auf diesem'1iegen'd(Fig.6:!t);~1ii1·ih~n tra(ichoft

die Zoospe.;nien in den· verschiedenen: En~twickelungssttifen
Fig. 6can:.-. " ";\.1

Am 25. April, wo ich !rIes. Lingua in ej:nerriklein'en

Exemplare zuerst beobachtete, waren die Ge'nehitionsol'

gane noch nicht vollständig entwickelt; am deiitlichsten trat

der Hoden hervor. Das abgebildete' Exemplar mit den

Jungen 'im Leibe ist vom 13. Juni. Dabei war der 'Hoden

strotzend mit Zoospernien erfüllt, ebenso waren die Dotter-

, , stöcke voIJ. Durch' die durchsichtige Eischale Hessen sich
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leicht die stahfdrmigen Rörperchen:, des Embi'Yo. bemerken'~

Neben' denaÜsgekl~ochenenEmbr,yonenhi'gendie, verlasse:'

nen-Eischalen. Die Jungen haben noch nicht dieeH,iak

plumpe Gestalt der Mutter, sondern sind 'schlanker. '.~Die'

fertigen :\Vintereier sind rothbraun; mituutertrifft' man:nöch

nicht ganz erhärtete Schalen vongrllsgriiner Farbe "an._

Der ,Dm;chmesser eines aus -dem Keimstock 'genonÜnenen

Keims 'verhält sich zu dem eines 'hartschaligen Eies wie

Q,OOl P. Z. zu 0,012 P. Z., der' Inhalt ,:aher nicht, wie

1: 123, da die Wintereier abgepfatte'tsind *). ·Auchkömrrit;

ein gut, Theil.auf die, dicke Schale.' ; Immer aher .:jstd:el;

Unterschied ein sehrerhehlicher'." " \.' . .' ...-. . .

.. ",

'. ~ ~.~ • ) r } f ti ...~ ft '. t . '.. .' l" 11 • , ..... ' ... : ~

.
i~i..

Prl.rostratum Dujes. Taf...III .. 7. 7a~;. '-'1

Planaria 1'ostrata Zool. Dan. '.'. . .". ~ ~ t:· 1.) C " ."

Der sehr 'zarte, d~)'chsichtigeJ{ö,rper ist a~·i?~ideri.EIf

d,en,~verschmäl~rt, vorn rüsselartigl;lusgezog:en.; t·Dic ~Farhe_

ist ein in del' Mitte intensiveres~ nach den >R~,ndern zuvel'

schwimmendes Rosenl'oth. Die Augen der mir zu Gesicht

gekommenen Ex.emplare waren schwarz, nicht~ wie andere

Schriftsteller angeben, rath. .Die geschlängelten Fäden,

namentlich im,' Vordertheile ~'ahrzun~hrn~I):(y,),.kana ich

~91e;U'lS0 ~yenig, wie unten bei lJlesostomumE1trertb·ergti~.'für,

Muskeln halten. Auch hi~r.lieg~JL,die Z,eugtitdg~,Qrgane

~leicp"hinter ,dem.,Munde. Die QQtterstock~tc.si'nd ·einielne

Zp'll~n;~aufen. Nm' ein einziges M'al schjcll!.es)mir;, als ;ou

d\~",har~s.changen .Eier von einem gem.einsamen ,Be:hälter

u~~chloss~n wären. Deber di,e str:ahligen-, .A:nhäng_e: des

,

I
j
.

"

......:~. \: ~) :"

. ",r"VergL~lesostomtimtet-ri1gonum.
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Mundes vet'gleiche man die folgende Art~Sehr .klat' lässt
sich an lil. rostr. die Entwicklung der stabfOrrnigen Körper

ehen in tief im Parenchym gelegenen Zellen v.erfolgen.

Völlig entwickelt und an die Oberfläche getreten sind die

Stäbchen besonders von den Augen bis zum Vorderende,

gewöhnlich in zwei Reihen, angehäuft.. Da nun das Thier

namentlich mit diesem Rüssel zu tasten scheint; ihn .beim

Schwimmen, gleichsam um den ersten Anstoss daran zu ver·
meiden, etwas in die Höhe gebogen trägt und überhaupt

hier die grösste Empfindlichkeit zeigt, . so liegt die .Ver

muthung nahe, dass die stabförmigen Rörperchen/ein Sitz

feineren Gefühlsvermögens seien. 0 er s t e cl spricht von

eigenthümlichen IHuskelbunden, jedes umgeben von einer

durchsichtigen Scheide, die in regelmässigen Entfernungen

mit Einschnürungen versehen sei. Dass dies o'ffenbar die
stabförmigen Körperehen und ihre sie anfüllenden Zellen

sind, hat schon v. Sie bol cl in seiner vergleichenden Ana

tomie bemerkt.

. 1\1. teiragonum. Taf. IlI. Fig. 8 :....81:•
.Plallaria tetragona Zool. Da1l. I _

Die Ranten des fastvierseitigen Körpers breiten sich in
vier dijnne Lamellen aus. Die Farbe ist ein ins Röthliche

und Gelblich~ stechendes Braun.

Die späteren Untersucher haben 'diese von Müll er

vortrefflich charakterisirte und ganz leidlich abgebildete

Art fallen lassen und sie mit lil. Ehrenbergii vereinigt; 'Vir

müssen sie aber wieder in ihre Rechte einsetzen.·' In det'

Zool. Dan. wird sie so beschrieben: Corpus letragonum,

lamellis quatuor pellucide luteis longitudinalibus - axi. C07'-
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poris adllalis, '. 1.'ersus extremNates' sensim ..1atitudiJle de·

crescelltibus. VtTaque extrem'itas acuta,antica, magisat

tenuata. 'In angulis inferlamellasovula fuscaplurima

transparent. Oculi duo puneta nlgl'a, versus apicem:mi

feri'orem qu()'m's lateretra7lsparentia. Dum animalHbere

natat, '}amellae ud angulum reelum aequaliter, inter, '.se

distant (wie im Querdurchschnitt 'Fig. 8a zu sehen},si vero

supra solidum corpus incedit? lamellae binae inferiores e$

tendunfur in planum, superioribus ereetis. - .-Habitat. iil

stagnorum ef fovearum aqua pUTiori haud vulgaris.

.' Hat man das Thier auf einem Glasplättchen ~usserha)b

des \Vassers, so legen sich die Lamellen der .beiden Seiten

ganz über einander und das äusserst weiche Thier;;erscheint

ganz platt. Man, beobachtet aber. leicht seine vierkantige

Gestalt, während es frei schwimmt. Dabei bedient es si,ch

der Lamellen als Flossen. .Auch bei ihm sind :die. sta1}föx

migen. Körperehen im Vordereride ..~ehl·. angehäuft•.~i Die

Augen scheinen zwar vorzugsweise dr~ikantig ~u:s~in;.do<th

finden" sich mannigfache Dnregelmässigl\;eit~().· .I~]inmal

war dusPigment 1;wischen dem Parenchym geweihar.t,ig

verzweigt {Fig. Sc). ' ..
. 'Die ,St\'eifen, welche dem Munde das schattirt.e, roset

tenf:ör~ige Aussehen geben, erweisel1 :~icl;l ,~einä,herer !le

tfcichtung.als hohle Scheiden ; :Qnge:füllt .wit. -einer .ft{inkö~

nigenFliissigkeit,' welche beim, ZerdrückeJ:} , !aber ,ap~ch

nuf~dann"ausläuft. Diese Scheiden setzen ·~kh;·:ü_ber den

Mu'nd.hinaus fort in feinere Kanäle, clie:sic_hn~ch'~Jlen

Seiten.\veitin den Körper hinein erstrecken.} in ,ei~,e_r' 'blC!si.

geI1~Anschwellung enden und gleichfallsniit :der~·gra~ulö

sen ~FIUs.sigkeiterfü]Jt sind (Fig. ~b). Ich habe;l)i.e;. we·

I
I
I
I
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der an der stärkeren Scheide im Munde, noch an den mit

ihnen communieirenden Ranälen Contractionen hemerkt,

kaim sie also nicht· für Muskeln halten. Zwischen ihnen

aber sieht man die eigentlichen Radialmuskeln und Sphincte

ren. 'VelChe Bedeutung der ganze abgebildet~,Stern hat,
mögen ,"spätere' ,f'o-rscher entscheiden. ,Erist.bei .,dieser

Speeies am meisten ausgebildet, weniger beL fries. rostra-:
-tum. Bei 'anderen fehlt er ganz, sobei~jes.Ehrenbergii.
Vom, Respirationssystem habe, ich ,viel~ Hauptgetässe.ver...

folgt, ,den vier Ranten entsprechenci.-Die Oeffnung (e)
ist die gewöhnliche über dem Munde; von' hier gehen zwei

Kanäle senkrecht nach den Seiten" wo sie sich in ,zwei

nach vorn, und hinten' vedaufende, Aeste theilen. ;·Die hin-:

teren Aeste hiegen :nach unten und vorn, ohne sich zu ver

einigen ,im'Vorderende'abersto8sen alle', vier Kanäle 'zu...

sammen." Die feineren Gefässesindmir' 'unbekannt ,auch

scheinen Ahweichungen in der· Anoi'dnl1ng: "der; Stämme

vorzukommen. ":' 'ö

~AUch,die Geschlechtsorgane 'sind abweichend" gehaut;

indess sin'd rri'etne 'Beobachtungen 'darüber 'nur7'fraginenta,..

risch, wie gross auch die Anzahl der untersuchten 'Indivi",
duen' i8F.'·,,, Der' Hoden .ist ein' 'grosserihufeisenförmiger

Schlauch~,' det' init einer jenel' 'sehr leicht z'ufindenden, .aber

scnwer zu deutenden Blasen in Verhindung steht. 'Am31.

Mä'l'z waren noch keine ,hartschaligen .Eier ~enfwickelt.

Diese zeigten sich aber schon ~zu 'Anfang ,April. und ihre

Zahl steigerte si"ch his zum Juli; es :werden ,zw~l11zig. "bis

dreissig, in zwei oder vier Reihen sich schichtend:" "Sie

sind;' wie bei den meisten der übrigen ·Mesostomeen, nicht

kugelrund, sondern abgeplattet, in der Mitte eingedrückt



und diinner als .~m :Rande. ',Diese .biconcaven :oder, plan·

cO,ncClvenEiel' gehöreng~wiss zu den"merkwi,irdigsten FO'l'r
i:nen ,..wohl mit besonder<~n Entwi,cj{elQng~ersGh.ei'lUrjgen

verbunden., Die Beobachtung wird leider dU,r<1p ",die ,un7

durchsichtige Schale verhindert. , , .. . I

, }tle$. tetragonum hält sicl1;inklilren bewachsenen 'reb
ehen ,auf:, die durch,Uebersch_wemrn,ungen)hr ,WgSs:er !,be~

ko,mmen.· BaJd kriecht >,es. munter ;zwisc~~n po_cl a:n,den
StengeJn,bald durchschneidet. es ' leicht das, ~Wa~ser. In
seiner Gesellschaft befand sich Hypostomum 'Viride,,<lQ~h

ist 'es nicht so gesellig wie dieses. ,i i . ",e ',',

(' .y Ilcrr~ 'Ur.. Fo c~k ein" Bremctl l'mtte tlie gütc!, ·anf·,meifi~:Biit~

," um d;iß ..~~treffende, in ,~cna ulld W,eimn.r:.niGht. !liJJ~utt:ei~ell~le,

,. A~h~,n~ll~~g\.m.ir nicht f11~.die~~ I son~~,~~.;a:~ch9s~\l}e,,?J\j§i~~17'
zeic~illungen dazn utid einigc spätel·e. Beobach,tungel} -üb,erl NIes,.

. ",.« ..... -. ".- '. ···l~· \ ,"--~ .... ~)

.Ehrenbe"'g'ii' auf h das' BC1'eitwilligste :initzntfreileit lJlls'ere' An-
·,,&i,cht{l)l:,,"cicJICIl; freilich sehr ~von:einariiler !lb.• ."iL·7 D~ ... ,e

ltl.,Ehrenbergii,' Oersd. ,:'Taf. >IV. Fig/'·9•. ,';;
Plaiwria 'Elirenberg'ii Foc k'e '(ex lJCf,'fe) EArin'al.d~s wte~eI' "',

l\'Iu~elJms.I.}·}; "':"J1,:"8,' J!

, "Ohgleich F 0 c':l\e eine gänZe: eR'eihe r,~ei·schiedener.

Thiet;e' z.u· :1l'IesosformimElttfmbe.rgii.:- iieheri' ~'u müs),eJi
meint,' dier durch. eine Art; von GeÖeration~,vebhse}. in ·ein'·

arider übergehen :sollen ,i so sind :se1n'e'spe~lell~n;'Bedba:ch~

tdngendochzum grössten Th'eil an der einen "Pot'rn 'ge~

maeht, welche er die pI a ti e nennt. ·'Es ist-'dies>unset·b
Fignr..g,. wÖbei ichabe'r: bemei'ken\"HI, ,uass'öui;ch ei'n Ver:"
5eM~n; von; imeiner Seite'," da mir' kein ,rülf.s_~pparat.. beini

Ze'ithnen )'dersehr unruhj'geli; Thiere1 z:u:G:ehote' stand, der

1 , I
.. \f,

,
~l • ~ 1. " •

1 " '.'..... ""'.
.

I; , .}. "!, I • :'4'

}' I
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Mund sammt der \Vassergefassöffnung eh"as zu ,veit 'nach

hinten gesetzt worden ist. Auch "habe ich nicht mehr al's

zwei Exemplare zu beobachten·' Gelegenheit gebabt ,-und

so habe ich mich durch Autopsie nur mit dem äusseren

Habitus und den inneren Verhältnissen; so \veit sie abge

bildet sind, bekannt machen können; dagegen ,kann' ich

über Anordnung und Deutung der Geschlechtsorgane nur

nach det° Analogie mit den 'übrigen Arten urtheilen ,iridem

nmo die Dotterstöcke in ihren ersten Ant:1ngerr' entwickelt

waren. I'; :<'

Dieser Strudelwurm ist so durchsichtig, dass man Mühe

hat, obgleich er an Grösse alle mir bel{annten .Rhabdocoe

len übertrifft, ihn im 'VasseI' zu. erkennen. Das .Vorder

ende .ist, abgerundet, rüsselförmigverlängert,' das ,·Hinter

theil zugespitzt. Der Körper ist s'ehr platt. In das sonst

ganz wasserklare Parenchym ist mitunter;ein gelbes·Pigment

eingestreut, das aber· der Durchsichtigkeit keinen Eintrag

t~ut. "Nur der Darm, gleich hinter. den Augen b~ginnend,

und sich bis in den Schwanz erstreckend, macht sich schön

<;lern unbewaffneten Auge :als ein, dunkler Streifen bemerk

lich. ,Meine,.Meinung ,über die von F 0 c'k e :sogenannten

Muskeln, :die, neben dem vorderen Theile ;d~s Darmesent

springend, sich an den Augen vorbei' bis 'an· das'Vorder

ende erstrecken (y), wo sie sich etwas ausbreiten.lind

convergiren, habe ich schon ausgesprochen. Die einzelnen

geschlängelten Fäden gehen vongrossen länglichen Zellen

aus (g), welche eine eigene Schicht um den :Darm bilden.

Vor den Augen sch liessen sie einen dreieckigen, besonders

durchsichtigen 'Raum ein, dei' <~,09 einem feinen, hier und

da Anschwellungen zeigenden Fadennetze erfüllt ist., Auch
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den ganzen übrIgen 'Körper fand ich mit sölchen feinenFä ~

<len;durchzogen (f) ,die oft in die stabfönnigen Körper
überzugehen schienen und zwischen denen nur sparsam Zcl~

len, einen Kern enthaltend, sich zeigten. Ich halte es von
grosser Wichtigkeit, über die Histologie der Rhabdocoelen

näheren Aufschluss zu bekommen, weil in ihr ganz eigen

thümliche Elemente verboi'gen zU sein scheinerL

Die drüsigen Gebilde zu beiden Seiten des Darmcanals,
von' denen F oc k e glaubt, dass sie mit den; Digestionsol'''

ganen in Verbindung ständen, sind die Dotterstöcke (vii),
worüber wohl jetzt, nach den vorhergehenden Darstellun

gen, kein Zweifel sein kann. Die Ausführungsgänge; wel ..

ehe F 0 c k e beobachtet, sind gewiss die von mir in Fig. Ga.
d v beschriebenen. Als Hoden beschreibt Fock e zu jeder

Seite ein drüsiges Organ "neben dem Saugnapfe beginnend
und bis über cliejetzten Drüsen- (Dotter) Haufenhinausra-

. , • J j' (.

gend; das nach innen einen mehr geraden; Rand hat, hach
aussen abet in viele unregelmässigeLäppchcn: uiid :,' Fort~
sätze zerschlitztist.~~ Von den Hoden' fuhren- eintge:vasä
deferentia nach ,den mit unserer Fig. '611. vz i, und v~u übel~~

einstimmenden Blasen. In der citirten Abhandlung erwähnt
Focke"n'icht, dass er in den Hoden oder deren Ausfüh":
nÜigs'gäng'en:'Zoospernien gefunden-~ :Erhat .,diese abel"
später 'heohachtet, wie ich' es aus 'den Nachträg'en'nin seinen

Origlhalzeich'nUligen sehe; Au chdieällssereGeschfechts~
öffnun'g; die ihm inder Abhandlung nochunbe'ka'nöl; fan'cl

et nachher hinter dem Munde. Der sogenannte Penis kann
aus ihr,tiatüdich nicht hervortreten, eben' s"owenig'{wie

sich Oe rsted's Vermuthung, dass sich am Grundc'des'cy"

lindrisehenTheiles dieses O"gans wahrscheinlich' 'eine'> Oeff-

4

I
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nung für Samen finde, bestätigt. 01.., ~ie -langen Ovi·

ductns, welche F 0 c k e beschreibt, eigene 'Vandungenhu.

ben, kann ich nicht entscheiden; von meinen Beobachtun

gen spricht nur die eine, bei ]}les. rostratuJn angeführte,

Jufilr.

F 0 c k e unterscheidet drei Formen seiner PlanariaEh~

Tenbergii, eine platte, eine vierkantige und eine runde.' ,

Von den in der Zool. Dan. beschriebenen Plan.arien

redmet er nun

a) zur platten Form

Plan. grossa, rostrala, Lingua, striga.la,
b) zur vierkantigen

Plan. tetragona,
c) zur runden;,,, ,:: I ~ ~

Plan. linem'is. ~', ,
Ob Pt. grossa und strigata eigene Species i5ind, weiss

ich nicht. Ich glaube es aber. Dass Pl. rostrata, unser

lUes. rostratum, eine wohlbegründ~te Species ,is~, dafür

sprach sich schon 0 er s ted aus. Ist mein Mes. Lingua die

Müll e r'sche ,Plan. Lingua,.' so ist aucll. die,se, total von

lUes. Eltrenbergii verschieden,. wie sich i ~us .l)leil)eT ,Be

schreibung ergiebt. Da F o.c k e ferner. im H~rbstenicht

mehr das eigentliche !t'les. ;Ehrenbergii,sonclern lUe$; ;tetr,a...

gonuJn fand, ohne aber das Auskriechen des Jetzteren· aus

den Eiern jenes zu beobachten, so glaubte: er ,da~platte

Mes. Ehrb. lege Eier, aus denen im :ße.rh!;ite die vi~rkan·

tige Form hervorkäme. Auch ,dies wird durch meine Be

obachtungen widerlegt. Ehen; so'' _selbständig scheint die

funde Form Plan. linearis zu sein.

Von allen den Mü 11 e r'schen Planarien stimmt nur die
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auf Tar. 106alsVa..ietät von Plan. tetl'ogona abgebildete
mit Mesost. Ehrenbergii überein.

. .
111.. per so na tu m.Nobis. 'raf. IV. 10 ....... 10c.

~ I .. ;

'1 . '.1

Dieser ausgezeichneten Art, die ich im Juni in gi'osser
Menge beobachten konnte, nachdem ich sie einzeln sc;hon

vorn Beginn des Frühlings an verfolgt hatte, habe ich ihren

Namen von demmaskenartigen Aussehen des Kopfes ge-
. "

geben.
Del' vorn' abgerundete, nath hinten aIImähJig' zUge~

spitzte Körper ist bei dem schon längere Zeit ausgekroche
nen Thi'eI'e vorn Schwanze bis zu den Augen -durch ~ine

doppelte Pigmentschicht, eine kaffeebraune und 'eine 'rein
sch\varze, 'intensiv dunkel gefärbt, 'nur /die Bauchseite schil
lert ins Grau. Am Kopfe verliert sich das schw'arze Pig.
ment, und vor den Augen sind auch zwei Flecke ,\VO d~s

braune fast ganz fehlt, so das,s z::.~i .d.ul'.chsch~!Prn;?~1 Stel
len, wie ein Paar grosse _Augen '.' erscheinen.. tDiesp ver-

. .. . ", ~l' • j l·. ',' ", . ,. .;:.. . " # : .' " ~. ~ (I' l , I

schiederi'e .Zeichnung des' Körpers ist bei den grösseren
~ 't '.. ' • 1 ; f '... I .' :

Thieren schon mit unbewaffnetem Auge se~r gut i'u'be-
, ~ \:

merken.
Di,e eigentlichen Augenflecke, die man bel'de~ junge~

Individuen ga~'~deut~ich s~eht (lp.b).' :>lt?'~'-l!~~( d~_n ;:~it~r:n
in dem Pigment verborgen" (eh(en aber nIcht, wie es bei
oberflächlicher Betrachtung den Ans€hein, .,hat. , .:Ausser der

Oeffnung des Wrissergefässsystems über .dem Munde (IOae
und lOb e) ist noch eine zweite im Na~keil vorhanden lei),
die beLden Jungen sich leicht als ein weisser Punktbemerk-
lich macht•. " .\' .. \') .

Den eben ausgekrochenen Jungen fehlt das 'schwarze

4 '"
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Pi~ment und das braune ist gleichmüssig durch den ganzen

Körper verbreitet. Der Embryo ist, noch ehe Augenflecke

und Mund zu sehen, mit dem. Flimmerepithelium . überzo

gen; die Gefcissstümme mit ihren Mündungen zeigen sich,

nachdem del'Mund sich geöffnet, jedo'ch noch keine deut-

lichen Umrisse hat. .' _ :,,1'

.- ;.

:ftl. pusillum l\lobis. Tar. V.ll.

Dass dieses winzige und zierliche 'Vürmchen ei~egu~e

Species ist, un~ nicht etwa ein ni~ht ausgewachsenes)unges

einer der vorigen Arten, zeigt die Lage derW;assergef~~t·

,ö!fnung, ziemlich weit vor dem Munde (eJ. Es ist :bla~?:

grün oder blassgelb. Mund und Gefüssstämme "Sc9~irßn

immer sehr deutlich durch. Von Geschlechtsorganen~onnte

ich nichts beobachten. Gefunden wurde das Thierchen am
. .1; . .

7. Mai und früher. ,., " ." ,. ..

T. viridata Nobis. Tuf.V. 12. 12a. ':"i~

Plallaria viridata Zool. Dan.? :! .

Typhloplana variabilis 0 er sd..ex .pm'tel. ';" I;~

Bei Typhloplana variabilis citirt;O er s ted eine gallze

Reihe von Synonymen. Ich bin desshalb zweifelhaft, ob' die

T. viridata zur 0 er s t e d'scheit t.1a'riabilis ,gezogen wer-
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den könne; die unsrige ist nichts weniger' als variabel. In

der länglichen ,~ gleichmilssig nach- heiden Enden zugespitz

ten Körperform , in den grasgrünen, .d\.lrch ~grosse grüne

Kügelchen hervorgerufenen Farbe,. in der Lage, der,'Vas·
. 'c .- .', .' . ",

sergerässöffnung vor dem Munde habe ich bei zahlreichen
, ~' . "-

von mir beobachteten Exemplaren nie eine Abweich~ng ge-
.. " -.'

funden. Um über jene Synonymen zu entscheiden, wird

man sein Hauptaugenmerk auch auf die Lage der Gefäss

öffnung zu richten haben. Typhloplana viridata stimmt

in dieser Hinsicht ganz mit Mesostomum pusill1l1hüb~rein

(vergl. Fig, 12a).

Die Eier sind elliptisch, roth; im März und A'pril waren

die Eier noch nicht zu finden, sie zeigten sich aber in den

ersten Tagen des Mai. Die Dotterstöcke schein'en' g'cwöhn":
Hch als zwei längliche dunklere SchHiuche durch. . " .

~ '. . . :;. ~

T. sulphurea Nobis. Taf. V. 13. 13 a..
. " . ,. "1 "I .

Sie ist von schwefelgelber Farbe, grün und yoth .ge·
, , ' . ' ' .• 1 ..;.

tüpfelt, an beiden Enden abgerundet. Die beiden s~it)ichen

Wassergefässstärnme vereinigen sich nicht, wie. bei dell.

übrigen Mesostomeen, in einer gemeinsamen Oeffnung, son

dern münden gesondert (13 a. e). Die Mündungen Jieg~n

aber, ,""ie' bei den. beiden vorhergehenden Arten, zwi~chen
,.. I i

dem Munde und dem Vorderende. Beobachtet zuerst am 31.

M~rz. Von Geschlechtsorganen wurden nur die Dotter

stöcke erkannt.

. 7

I
I

I
I

I



5. Schizostomeae.

G at tun g: Jl.la~ro§tomum.''

Die Mundöffnung erscheint als eine Lärigsspalte, hintet~

den zwei kleinen, einander genäherten Augen, i~ yorde~e:n

Drittel des Körpers. '

1l1. ltystrix Oersd. Taf. V. 15.
Turbella platurus Ehrbg.

Die bei dieser Art immer sehr entwickelten Stähchen,

von denen je zwei oder drei an ihrer Basis zusammenge·

wachsen sind, geben dem l~nglichen, hinten fast gerade

abgestutzten Körper ein stacheliges Aussehen. Sehr oft

ist er auch mit längeren Borsten besetzt. Charakteristisch

ist de!' platte Schwanz, dessen sich das Thier heim Kriechen

zum Aufstemmen und Fortschieben bedient. Dass der am

Hinterleibe befindliche gekrümmte Haken (b) das Zeu,..

gungsglied sei, wie 0 e r s ted behau ptet, ist mir sehr un ...

wahrscheinlich, besonders da dieser Naturforscher andere

Geschlechtsorgane von lU. hysfrix gar nicht kennt,., 1\1h'
scheint dieser Haken eher ein Haftorgan' zrl sein~ Am ;28.
Juni hatte ein Individuum zwei längliche Eier ohne harte

Schale.

Ga t tun g: §~bizostoml1mNobis.
Die Mundötl'nnng ist eine Längsspalte im Vorderende;

hinter der Spalte die Augen.

Seit. pTocluetum floMs. Tar. VI. 16. 16a.

Der' schlanke, nach beiden Enden allmählig zugespilzte

Körper ist von bräunlicher oder gelbbrauner Farbe; das
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Gelb tritt Lesonuers bei jüngeren Individuen' mehr hervor.

Es k<)nnte zweifelhaft erscheinen, ob die vor den Augen

Jiegende Spalte wirklich der Mund sei, da sich noch vor

der Mitte des Leibes ein zweites Organ (o') findet~ das mit

dem Munde der Mesostömeen die grösste Aehnlichkeit' hat~

und die vordere Spalte an eine bei Prlesostomum Ehrenbergii

beschriebene Bildung erinnert. Sie erinnert aber auchnul'

daran, denn es ist nicht, wie dort, ein blos durchsichtiger

Raum, begränzt von den geschliingelten, mit Muskeln ver

wechselten Fäden, sondern es ist eine wahre Oeffnung mit

sehr bestimmt hervortretenden Rändern. Ist meine Deu

tung die richtige, so ist 0' derselbe Saugmund, den wir bei

Prostome lineare kennen gelernt. Gleich hinter ihin liegen

die Generationsorgane. Der sogenannte 'Penis, der bei den

Mesostomeen besprochen wurde, findet sich hier nicht, wohl

aber ein einfacher Keimstock, ein Beweis mehr für meine

Behauptung, dass wir es auch dort gar nicht mit 'einem

männlichen Organ zu thun. . ' >,

Die Dotterstöcke sind gewöhnlich einzelne Zellenh~u~

fen, in bekannter Lage. Wie wenig sie aber an bestimmte

Formen gebunden sind, kann man aus Fig. 16a. sehen~ 'wo

der in dem allgemeinen Theile berührt.e Fall ein~etreten

ist: die die einzelnen Zellenhaufen umgebenden Membra::'

nen sind, indem sie an einander stiessen, resorbirt ;~es sind

zwei lange seitliche Dottersiicke entstanden, ja sogar eine

f]uere Verbindung zwischen ihnen auf diese Weis.e herbei

geführt.

Diese Art wurde in ~rosser Menge von Anfang Mai

bis zum 27. gefunden in kleinen Regen-Pfützen. ' Wenige

'fage darauf war das '''assel' vollständig' verdunstet. 'Am
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27. J uni weichte ich ein Stückchen des trocknenE.rdbodens

nur und er war fast ganz bedeckt mit Eiern der Turbellarie

und mehrerer Entomostraceen. Als, es bald regnete, wa

ren auch binnen wenigen Tagen die, PfUtzen wieder mit

ihren früheren Bewohnern bevölkert, ohne d,ass sich mir in

den vorher untersuchten Eiern eine Spur von beginnender

Entwicklung des Embryo gezeigt hätte.

6. Aficrostom,eae.

G at tun g: lVlicrosto:anum 0 e r s d.
Das Dal'mrohr erstreckt sich blindsackartig iiber die

Munuöfl'nung in das Vorderende. Zwei Augen.

M. li ne a r eOersd. 1'af. VI. 17. 17b.
PJunaria linearis Zool. Dan.

I{örper vorn abgerundet. Nahe am Vorderende und

3m Rande zwei rothbraune Augenflecke, dahinter, an der

Unterseite, der Mlind, von unten oder oben, gesehqn als

eine Längsspalte , von der Seite i,n Trichterform erschei

nend. Körperfarbe gelblich, an den SeitenheJler. Der

D~rm scheint nlsein dunkleres, hie und da aU,sgezacktes

Bund durch. Das ~ussere Flimmerepithelium ist ,stärker

entwickelt, als bei den meisten der ührigen Familien. In

oer Oberhaut. finden sich in grosseI' Anzahl jene Giftorgane

(17 0 ) eingebettet, welche Inan durch Ehrenberg zu..,

erst heiden Hydren kennen lernte. Aus einer flaschen.,.

f9rrnigen, nur lose mit dem Körperparenühyrn verbundenen

Dlase können vermittelst eines elastischen Stieles drei ·Wider.,

haken und ein au~ deren Vereinigungspunkte entspringen-
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der, langer, klebriger Faden entfaltet werden. 'Venn die
Haken eingezogen sind, so legen sie sich zu .einer ,einzigen
Spitze ZUS(lmmen, wie in 17b Jinksdargestellt. ~1ic.rosto-:.

1num lineare bemächtigt sich oft grösserer Naiden;Daphnien
u. a., um die es sich wie eine' Schlange schlingt. :.,' "

tLDass das Darmrohr über die Mundöffnung !hinwegragt,
sieht man am besten bei det' Seitenlage des rrhier~s. DeL'

Darmkanal verltiuft fast gleich stark bis zur ,Afteröffnuog~

an vier bis fünf Stellen aber erweiterter 'sich bis an .die

Oberhaut. Es spricht sich hierin eine Tendenz zur: Glie·

derung aus, was auch dadurch bestätigt wird, dass immer
gleich hinter einer solchen Erweiterung' die Quertheilun'g

\'01' sich geht. Bei dieser Quertheilung scheinen ganz die

physiologischen Vorgänge statt zn haben, ',"'ie,bei detLNai

den, wie denn überhaupt die Strudel''l'ürmer in den Micro'7
stomcen sich aufs Engste an jene 'Vürmer, namehtJic.h die

Gattung .Aeolosoma, anschliessen" :Die ersten ·'Andeutun-:
gen, dass, die Theilung beginnensolJ ~ . werden durch das

kaum merldiche Auftreten der Augenflecke gegeben.. I~h

habe schon oben darauf hingewiesen, dass auch.am; Ern·
bryo im Ei am ersten sich die Angenfleckezeigen,. Biet'

ist ganz dasselbe Verhältniss , und wir schlie~sen :darau&
ganz folgerichtig, dass die' Rolle der Augenflecke,keine:so

~ntergeordnete sein könne, odel' v~e]mehr" dass ,in ihnen
sich das Vorhandensein eines Nervensystems zeigt. ' .Das
neue Indi vidunm, sofern es nicht mehl' integrirende'r Theil

des Mutterthieres ist, wird zunächst charakterisirt durch

das Hervortreten eines separaten Nervensystems. ,:Qas

zweite sich bildende Oq~an ist der Mund mit der; Schlund ...

rQhre. .Bei cler jungen Naide ist der künftige Mund zuerst
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eine ganz' geschlossene Höhle, ausgekleidet mit Flimmer

epithelium ; dann öffnet sich diese Höhle nach aussenund

zuletzt· stellt sich die Verbindung mit dem Darm her.

Wahrscheinlich verhält es sich auch bei den Microstorneen

so. Es tritt dann ein Stadium ein, wo bei dem neugebil

deten , noch nicht abgetrennten rrhiere der Darm durch

Schlund und Mund mit der Aussenwelt zwar communiciren

kann ~ seine Nahrung aber noch durch das Mutterthier em

pfangt•. Die Theilung selbst wird durch eine Verdichtung

oder Verdickung der Gewebe hervorgebracht. Die Darm

wände werden so stark, dass die ,Höhlung auf ein Viertel

bis auf ein Fünftel des normalen Durchmessers reducirt ist.

Beiläufig sei noch bemerkt, dass schon in der' Zool.

Dan. der QuertheiJung gedacht wird: "corpus in rnedio

coarctaturn, quasi ex duobus cornpositum.

Gefasse sind nicht beobachtet, wohl aber scheinen die

zwischen Augen und Mund, aber noch etwas höher als er

stere gelegenen Grübchen den oft erwähnten Stigmen zu

entsprechen. Sie liegen in einern Haufen gestielter Zellen.'

Ueber die Zeugungsorgane, die sich höchstwahrschein

lich periodisch entwickeln, giebt 0 er s ted eine sehr frag

mentarische Notiz. "Das Zeugungsglied, heisst es, ist un

ten kugelförmig und endigt sieh in einer langen, dünnen,

harten und gewundenen Spitze.~~ Wenn nichts Anderes, so

entnehmen wir doch aus dieser Beobachtung, dass, gleich

falls wie die Naiden, auch die Microstorneen von Z~it zu

Zeit Organe haben, die ihnen sonst fehlen, Geschlechts

organe. Ich meine daher, dass sich v. Sie bol d's Frage

(vcrgl. Anat. S. 161), "ob die kleinen geschlechtslosen?!

Strudelwürmer, z. B. Derostomum; lUicrostol1lwn u. a.,
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wirklich selbständige Gattungen - und nicht et\ya die Lar

ven von andern niederen Thieren sind'~ sich; von, selbst

erledigt.

Ga t tun g: Stenostomum N.

Der lange enge Oeso~hagus, über _welchen hinw,eg

der Darm sich nicht hlicksackartig nach ,vorn erstreckt

(man vergleiche die den Hauptfiguren b'eigefügten Seiten-'

ansichten), sowie der Mangel der Aug~n~e~ke und~er
Giftorgane machen die 'rrennung der beiden folgenden

Arten von JJficrostomum als seihständige _Gattung n~th-,

wendig.

,
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S t. leu cop s N. Taf. VI. 18.

Microstoma leucops 0 ers ted?

Derostoma leucops D uj es?
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. das
t

lVlit :v. Sie bol cl halte ich Derostomum leucops D Ui

je sund JjIicrostomum lineare 0 er s ted 'nicht für dasselbe

r.rhier, da jenes die röthlichen Augenflecke nicht hat, ,teI
che bei Microstomum lineare nie fehlen. Vielmehr glaube

ich, Derostomum leucops Dujes zur vorliegenden Spedes

ziehen zu müssen. Die ßeschreibung, ~dieO e,r s ted von

seinem Microstomumleucops giebt, 'stimmt fast ganz ,mit

unserel' Abbildung überein, nur habe ich mich nie 'von

demVorhandensein der zusammengesetzten Augen, -die

"innerhalb des Pigmentes einen flachen durchsichtigen Kör.

per mit zwei Reihen Punkte oder Vertiefungen (vielleicht

eine Linse 1)" haben _sollen; überzeugen können. Es
finden sich allerdings l'egelmässig' zwischen dem Munde
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und' den Grübchen'l zwei, auch in unserer Figur. ange

deutete kleine Organe, die aber kein Pigment um sich ha

ben und die ich nicht für Augen zu erklären wage. '
In dem vorderen durchsichtigen Theile des Körpers

bemerkt man leicht das geschlängelte 'Vassergefäss (v. a).
Wie bei JJlicrostomum lineare vermuthe ich, dass die

zwei, nahe am Vorderende gelegenen Grübchen (l) Re~

spirationsö~nungen sind, obgleich init- ihrZusammen-'

hang mit den Wassergefässen nicht klar 'geworden. Auch'

die folgende Species hat sie. Vom Vorderende ziem-
lich weit entfernt, in der Mitte der durchsichtigen Kör-'

perstrecke , liegt der Mund (0), der in einen verhäIt
nissmässig langen Schlund übergeht. Der Schlund ist

nicht viel weiter als das 'Vassergefäss, womit man ihn
leicht verwechseln kann. Der bräunliche Darm ist vom
Schlunde sehr bestimmt abgesetzt.

St. unicolor IY. Taf. VI. 18.

Ist von St. leucops leicht zu unterscheiden an seiner',
schlanh:eren Körperform, an der über den ,Darm! hin":':

ausreichenden ziemlich· gleichmässig ,verbreiteten : blass

grünen 'Parbeund dem dem Vorderende niiher gerückten
Munde. Es wurde im Mai und Juni zahlreich in einigen

vereinzelten Wassergruben am Fusse eines Sandberges

beobachtet, in denen sich Diatomeen, namentlich Eua
strum, in ungeheurer Menge zu 'entwickeln pflegen.

Indem ich diese Arbeit schliesse und der wo'hhvol

lenden Beurtheilung der Naturkundigen übergebe, hat
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sich mh' die freudige Aussicht eröffnet, im bevor8tehen~

den Sommer an den isländischen Küsten zoologischen

Studien obliegen zu können. Hoffentlich finde ich dort

Gelegenheit zu ergänzenden Untersuchungen über den

Bau und die Lebensweise der das Meer bewohnenden
. r.. 1 ~

TurbelJarieti. " " i . ~ " J i' ~ ! ',~
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Explicatio tabularum.

•) Littf:rae, . quibus in divcrsis figuris eaedem res significantur, scmcl
tantum explicari solent.

1.
0

m. r .
v. a

t
x .
ov .
v. z

st. . •
1 alb.

rn.m .
vcs. v .

Tab. I *).

Prostomum lineare.

ovarium.
bUl'sa spermatica, au apparatum femineum

pertinens.
stimulus.
idem stimulus accuratius delineatus.
musculi movendo stimnlo inservientes.
vesica veneno impleta, quod stimlllo eii

citur.

Vortex truncata. Sinish'a figura exbibet

pigmento destitutam.
vitellus.
(luetus eiaculatorius seminis ( cfr. Fig.

4a. d. e).

Vortex picta.
intestinum.

os.
musculi retraet.ores oris.
vaaa a'luatifera.
testis.
vesica, zoospernia. continens, incertae no·

tionis.

. . .

2.

vit
d. e

3.

i
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v. d

vit •
d. v

Ovi
ri ;ha

~htun

'ührte,

a Eh-
e." '

t,,_
I

I

4.

v. z

DU

s

v. s
d. e
cl

" .
. . .

. ,

. .

Hypostomum viride.
organagcnerationis Hypostomi vieidis.

"itel1\1s.
(lllctus vitelli.
lJU1'sa spermatica, ad organa felUinea

l'ertineni.
ovarium,
saccus, in quo germen, relieto ovario,

cil'cumdatul' "itello, testnque for
matur.

testis.
vai! deferens.
vesica spermatica.
ductus eiaculatorius.
I101'u8 genitalis commllnis.

Tab. 11.

',' ~, .

. "

, ..

. .

m.m ,

p.g

c

p

~ ;

os et intestinum Hypostorni viridis.
papilli tactui insel'vientes (palpi).
musculi, quibus os 8uspenditur et retra

hitul'.
• ' •• . ccllulae glandura'rum 15peciem ref~rcntes.

• ., Derostomum unipunctatum.
genitalia. '

• haee figura exhibet situm ,vasorum aqua
tiferorllm Derostomi unipunctllti,

organa generationis Derost. unip. :

M,~sostomum Lingua.
x • • • • testll ovi, ab embryone relicti. .

organa generationis MesostQmi Lingua&.
v; z'- V;:ZIl, vesicae, zoospernia continentcs.

• • ductus vitelli.
'canalis;
porml gen italis. "
vasa aqufltifera Meaost. Linguae eurn

e' ,'.. • • apertura, pralle os aHa.

lt v
t

5.

4 b"

Ga.

5 b.

6.

6 b.

5 a.
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Tab. fII.

r:oospernia Mesost. Linguae indiversis cvo
lutionis stadiis.

Mesostomum rostraturn.

Tab. v.
· . Mesostomum pusillum', apcrtura respi

ratoria (e) ante os, posita, ut in spe
ciebus duabus sequentibus.

Typhloplana viriqata.
• os ct vasa aquatifera Typhloplanae viridatae.

'I'yphloplana sulphurea.
• • os et vaaa aquatifcra Typhlopl. 8u]ph.

Tab. IV.

. Mesostomum Ehrenbergii. .
cellulae ellipticae, intestinum cil'cumdan

tes, c quillUs fila y oriuntur.
• fila tcnerrima 1)e1' totum corpus dispersa.

. Mesostomum personatuill .
os et vasa aquatifera 1\lesost., personati cum

ape,rturis e ct ~'•
. '. • Mesostomum pc~sonatum, OlO modo rclicto.

.. • .'. ,sectio transversa lUesostomi personati.

. . . .

• ." I' •

· . .

· . .

y

. .

l •

:: ".-: .

f

7.

6 o.

7 a.

• . fila parenchymatica, ab autorihus_pro 1l1U~

sculis habita (confr. Fig. 9. y).
• cellulae qllibus cOfJ>ora sic dicta lJaculi~

formia incllldllntur.

8. '. • Mesostomum tetragon um.
8 a. ••••. scctio transversa Mesostomi tetl'agoni

(schematicc).
8 b. '" .' • os ct ,'asa aquatifel'a Mes. tetl'agoni.
8 c. . • pigmentum oculol'tun ramificatum.

9.

lOb..
10c. "

.10.

10 a.

12.
12a.

13.
13a.



i._,,:

. .,

, .
~ I I

Tab.· VI.'

Opistoinum pallidum.
I1ppenl1ix testl", zoospel'niis implcta.

,'a;,l Gel'el'clls?

v{'sica lageniformis, qua includllutur.

can a Hg er.

vesica, zoosperniis impleta I in ql1um exit

cana lis a.

ci\llalis a tnagnitndine admodulll aueills,

, a'cllieis ()bSitUB.

zoosperuia 0J?igt()lI~i pn,1lidi a relirlun~'Ulll,
'. .' r r~ .. !::. l' i ..- .,'. '.' - .

Rlw !Hl o,coelorulll zoosperniis form a

" diff·ere~tes." ,

"1acro~t~~ ~ rn ":;hys~:'~l X,, .

uncillus incert.ae notionis.
• • o.J r!,' -.' .; :\

14.

t'
v. d

h

a

n

l'~ il.

14 b.

" "

"
"

15.
1.,

b ,.l'agoni.

turn.

ni :tetragoni

ribus 1'1'0 Dm
Fig. 9. y).

dicta baculi-

adiversis cvo-

cil'cumdan
llntU!·.

s dispe1'sa.

:rsolluti cUln

110do reHcto.

:sonati.

16.

n.
1711.

1f'.

w.

0'

Sehizostomum producturn.
os slIcLnriuIU.
vilcllus, qui singnlis aC~H'vi~ Rolet ess(~ tli~

spositus, intcl'dlllll communi melU

bl'ilflfl. cil·cumdatlll'.

!\!krostolTlum lineare.
vesicae, vencnifel'ae, aiterfl. "ctl'ilclilii fijLl\fi\

explicaUg uncili fiioque.

Steuostonlum leu cops.
fonmtl siv. apel'tnrac l·espiraL(ll"la6.

~tellustolllum uni{~{)l()r.

tura ,resl'i

, ut in spe-
IlS.

Le viridatae.
.....

snI1'11.
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St"'He 3. Zeile 2 von unten liess Dendrocoeli Fltatt Deudrocoeli.

3. 9 v. n. 1. Dendrocoelen statt Deudl'ocnelen.

·11. 7 v. u. l. Delllh'ocoelen statt Deudl'ocoelen.

23. 8 v. u. 1. Prostomnm statt Prostoma.
35. 4 v. u. I. Derostomnm statt DerostomemI!.

53. 3 v. o. 1. der statt den.

55. 13 'f. O. 1. Pl'ostomum statt Prostome.
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